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Die Wahlen in Schönstein. 
9bg. Dr. P o m m e r hat i « Reich«rate an 

den Minister des Innern in Angelegenheit der von 
den Windischen in Schönstem ' bei der Neuanlage 
der Gemeindewählerlisten verübten Willkürlichkeitei» 
»ad Ungesetzlichkeiien folgende Anfragen gerich»«»: 

„Schon im Vorjahre war es der in de« feiner 
Mehrheit nach deuischen Markte Schönstein bei Cill i 
derzeit herrschenden slooenischen Partei bei den am 
16. Juni 1904 vorgenommenen Gemein derat«» 
wahlen nur durch die gröbsten Verletzungen d«S 
Sesetze« und durch einen Zufall möglich gewesen, 

sich auf kurze Frist an der Herrschaft zu erhalten. 
I m ersten Wadlkörper hatten die Deutschen den 
Sieg errungen. I m zweiten Wahlkörper hatt» da« 
LoS für die Windischen enischieden und im dritten 
Wahlkö'per waren di- Deutschen allerdin«S. jedoch 
tut mit 89 gegen 105 Stimmen in der Minder» 

zahl geblieben. Die Deutschen befanden sich aber 
tatsächlich auch schon damal« in allen drei Wahl» 
törpein in der Mehrheit. Der Sieg wurde ihnen 
nur dadurch entrungen, daß die in ihrer großen 
Mehrheit slooenische Wahlkommitsion in durchau« 
parteiischer Autübung ihieS Amte« 20 deutsche, 
aber feine einzige flooenifche Vollmacht für un, 
giltig erklärte, daß die Slovenen den deuischaesinn» 
ten Wähler deS zweiten Wadlkörper« BriSnik an 
der Autübung seine« Wahlrecht, f zu Gunsten der 
Deutschen durch Gewalt verhind'rien, indem sie 
ihn ergriffen, »inschloffen und so seiner Freiheit 
beraubten, wodurch sie Stimmengleichheit erzielten 
»nd ind-m sie den ungarischen Slaat«börger Mari-
»ey trotz de« Proteste« der Deutschen zur Stimmen» 
ablade zuließen, obwohl ihm ol« AuSIänd.r kein 
ktimmrecht zukam. Trotz dieser himmelschreienden 
Heietzwidrigkeiten und Gewaliläii^ keilen sanv sich 
der Wahlkommiffür, BezirkShaupimann Capek, nicht 
liesanlaßt, einzuichreiten. rbwodl da» Recht de« 

Schollentreue. 
Au« der I . Lenz'(Hahnenbalz)>Nui»,mer de« 

,Scherer-. 
Beim Halmbauern in der Dachau. Da« Ge» 

höst ist umstanden von Hoden Schirmtannen, den 
Hintergrund bilden bimmelanstredende Bergriesen. 
Der Psiff de« DampfwapenS reicht nicht vi« hieber 
und nur selten kommt e« vor, daß sich ein 
Frimder bi« zum Halmbauer verrirt, e« sei denn, 
daß ein „Gendarm" oder der Sleuereintreider in 
dieser einsame-, Gegend zu tun hätten. 

I m Hofe plätschert der Brunnen und davor 
siebt die Kuhdirn. die Leni. Sie scheuert die 
Milchiöpse und fingt und jodelt dazu, daß e« 
seine Art ha«. Sie weiß schon warum. Der Kar« 
«änder-Loi« hat ihr unlängst einen Blick zuge-
worfen aus dem Kirchtag und ein Wort gesagt, 
daß ihr ganze« Sinnen feit der Zeit ausgefüllt ist 
davon. Denn man muß wissen, daß der Loi« 
gut angeschrieben ist in der ganzen Gebend und 
eine au«gedehnte Habschait einmal zu erwarten 
hat. Und auf all da« hin ist viel Lust und Eifer 
bei der Arbeit vorhanden, welche die Kuhdirn 
bei« Halmbauern zu verrichten bat und in ihrer 
freien Zeit arbeitet sie heimlich an einem Paarling 
grüner Hosenträger für . . . . 

Run, eS wird schon noch so weit kommen 
zwischen den beiden Leutln; denn daß gesteht sie 
sich selber.gerne zu, die Len>, daß sie sich sehen 

Wahlkommissär« geietzlich feststeht, offenkundig» 
Rtcht«verletzungen der Wahlkommijsion zu sistieren, 
welche« Rechi durch mehrere Entscheidungen de« 
hohen Derwaliung«gericht«hofe« bekräftigt ist, «nv, 
wo e« sich gegen die Deutschen kehren ließ, auch 
stet« angewandt wurde. 

Nach langem Zögern «nd Zaudern sind diese 
gesetzwidrigen Gemeindewahlen endlich ungiltig er» 
klärt und Neuwahlen angeordnet worden. Bei der 
Anlegung der sür den Au«gang dieser Neuwahlen 
entscheidenden Wählerlisten ha» sich die slovenische 
Partei nun einen gemeinen und geradezu betrüge» 
rischen Trik erlaub«, gegen den hiemit öffentlich 
Einsprache erhoben werden soll. D>r Sachvrhal» 
ist in Kürz« folgender: Die Wahllisten logen in 
dem Markte Schönstem vom 13. bi« inklusive 21. 
Mä>z 1905 auf. Die Reklamation«srist hätt» am 
21. März mit Schluß bei üblichen Kanzle stunde, 
d. i. um 6 Uhr abend«, abgelaufen sein sollen. 
Drei Herren der deutsche« Partei begaben sich am 
21. März schon um halb ü Uhr nachmittag« in 
die Gemeindekanzlei «m!» fragten da« dort anwe» 
sende Mitglied der Rtklama»on«kommission, Dr. 
M a y e r , wiederholt, wann der Schluß der Re« 
klamanonSsnst sein werde. Dr. Mayer antwort.««: 
„Um Punkt 6 Uhr, «vaS di« dahin nicht ringe» 
bracht worden ist und verspätet einlang», ist ungil-
l ig." Die deu^che Partei baite ihre ltzien R-kla» 
mationen bereit« einige Tage vor dem 21. März 
eingebracht, dagegen lag, laut Einlausregister, »och 
keine einzige Reklamation von slovenijcher Seite 
vor. wa« die Deutschen stutzig machle, da sie den 
gleichen windischen Schwindel wie im Vorjahre 
befürchteten. I m Vorjahre hatten die Windischen 
ihre Reklamationen auch gesetzwidrig erst nach 
Schluß der ReklamaiionSsrist eingebracht. De«halb 
blieben die erwähnten drei Herren der deutschen 
Pm»ei noch »ine Viertelstunde über den üblichen 
Schluß der Amtszeit, bi« viertel 7 Uhr, in d<» 

lüften kann, sei'« »« WerkiagSröckel oder im 
Sonntagsstaat. 

I m Stalle ist der Toni mit dem Mistauf» 
laden beschäftigt. Er hat bereit« ein Stück Arbeit 
vom Fleck gebrocht und draußen einen süß dus» 
lenden, rauchenden Haufen aufgeschlichiei. Jetzt 
hält er ein wenig inne und sinniert; Zwei Jahre 
hat er noch zu dienen, dann wird d r erste Hun< 
beriet voll. Und dazu wachsen dann Jahr sür 
Jahr die Zinsen und Zinse«zinsen gan^ von selbst, 
ohne daß er wa« dazuiun brauch». Und wenn er 
dann in jedem Jadr noch ein redlich Teil dazu-
legt, dann will er frei hinireten vor sie und sie 
fragen, ob sie die seine möcht werben, die Kuhdirn 
Len« . . . 

I n der geräumigen Wohnstube hockt der alte 
Vorknech«. der ©artl, auf der Osendank. schnitzelt 
mit seine» Tasch-nveill Birtenruien zurech«, die er 
dann zu Besen binden wird. Er dampft dabei ge» 
«lillich au« feinem kurzen Kärniner-Schläg'l. Ab 
und zu geht «in sonnige« Lächeln über seine Züge. 
Er denk« an die letzte Ehre zurück, deren Gegen» 
stand er vor einer Woche geworden war. Der 
Postmeister im Dors uuten ließ ihm zu wisien 
machen, daß (in Geldbrief' sür den Halmbauern 
Bar l l abzuholen fei. Und waren zeyn Kronen 
drinnen al« Prämie sür die mehr ol« vierzigjäh-
rige treue Dienstleistung. Den alten Barl l beschlich 
bei diesem Anlaß ein Gefühl wie dazumal, al« er 
in feinen jungen Tagen von seinem Hauptmann 

Gemeindekanzle« und verließen diese erst, nachdem 
sie festgestellt hatten, daß Reklamationen der Slo« 
venen nicht eingebracht worden waren. Wie groß 
demzufolge die Ueberraschung und Entrüstung der 
Deutschen war, ol« sie drei Tage darauf in die 
Wahllisten Einsicht nahmen und dies» »in zugunsten 
der Slovenen willkürlich und ungesetzlich geänderte« 
Bild zeigten, kann man sich vorstellen. Die deutschen 
Wähler erschienen im ersten und zweiten Wahl» 
körper größtenteils gestrichen; an ihre Stellen hatte 
man willkürlich und völlig rechtswidrig flooenifche 
Wähler de« dritten Wahlkörper« gesetzt, so z. B. 
den slooenischen Gemeine «schreibt? von Schönstem, 
der «inen Gehalt von 60 X monatlich bezieht und 
für sein Hau« nur 29 K 79 h jährlich an Sieuer 
bezahl«; ferner einen Arzi, D. Karba, der jchon 
über ein halb « Jahr von Schönstem weggezogen 
»st und auch, solange er in diesem Orte lebie, nur 
mit 18 K 60 h jährlich besteuert war. während 
die geringste jährliche S'euersumme zur Wählbar« 
keil im zweilen Wahlköip r 55 K 28 h beträgt. 

Auf die entrüstete F-age der Deutschen, mit 
welchem Rechte diese willkürlichen Aenderungen 
vorgenommen werden konnten, da doch innerhalb 
der gesetzlichen ReklamanonSsrist von den Slovenen 
keine einzige Reklamation eingelangt war, ant» 
woriete man ihnen höhnisch, daß der Tag nicht 
um 6 Uhr, sondern erst um Mmernacht ende! 
Die Deutschen wandle» sich nun an den bereu« 
genannten Bezirk«haupimann Capek. obwohl sie 
angesichts feiner bt«heri,.en, die Slovenen stel« 
offenkundig begünstigenden AmXführung kein Ver» 
trauen in sein« OdjektioilSt haben können. Hebt 
doch der genannte Herr B zirk«hauptmann gerne 
hervor, daß e« ja nicht angehe, daß die Deutsch'» 
jetzt siegen, da doch die Slovenen — schon neun 
Jahre am Ruder sind! Und doch Hai sich »in 
k. k. Bkzirtshaupimann gewiß nicht darum zu 
kümmern, welcher Nation bei einer Wahl der Sieg 

ausgezeichnet wurde, we'l er sich de, der Rettung 
der Reg>meiii«sahne au« F«indi«hand besonders 
hervorgetan haue. Aber alle Ehren und Gewinnst» 
au«sichien konnten ihn nicht verlocken, seine liebe 
Grabenheimat zu verlassen. Sommer und Winter 
schläft er auf d>m offenen Gang der Tenne und 
verlangt nich4« bessere«. Einmal nach seinem 
Militärleben Hot ein Sturm den Frieden seine« 
Heizen« gestört. E« war oamal«, al« er der 
blonden Boschgrexor-LieS verfallen war. I h r Bild 
wandelt noch jetzt manchmal an stillen Fei-rabend 
durch feine Träum», wenn er feine Lebensgeschichte 
ausrollt. Sie steht noch vor «hm. die treue gu«e 
Seele in ihrer ganzen Anmut, mit dem Myrten» 
kränzt im Goldhaar und den jauchzersrohen 
Munde. Aber <* hat halt nicht sein sollen. Da« 
große Ltütesterde» in der Gegeno. da« dozumal 
säst alle Siedeleien heimsuchte, raffte sie dahin, am 
Adend vor ihrem Ehreniag. Und jetzt wartet der 
Bartel ruhig, bi« sein Stündlein kommt, wo er sie 
dann wieder findet . . . . 

Am Herd« flackerte da« Feuer und die Halm-
bäuerin rückt die Gksäß» zuitcht und legt Holz 
nach und blickt ab und zu zum klein«» Fensterchen 
hmau« in die Winierlandschaf«. Jetzt und jetzt 
muß er kommen, ihr Bub. ihr einziger Sohn, der 
Sieffell. Sie haben ihn in de« Kaiser« Rock getan 
und in die serne große Siadl gezogen. Und von 
dort waren Briefe gekommen voll schweren Heim» 
weh» und Leide». Weil'» aber der Einzige war, 
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zufällt, wohl aber ist er verpflichtet, daraus zu 
achten, daß bei den Wahlen da« Gesetz strenge be« 
»dachtet wird und jede Partei zu de« ihr gebüh« 
renden Rechte yelangt. Wie der Herr Bezirk«-
hauptmann jedoch denkt, wenn sich da« Zünglein 
der Wage den Deutschen zuneigt, da« zeigt « i t 
verblüffender Klarheit die Antwort, die er den 
Deutschen gab, al« sie ih« die von den Windischen 
verübte Gesetze»verletzung zur Kenntni« brachten. 
Er meinte: »Ja, da kann ich gar nicht« machen; 
diejenige Partei, die am Ruder ist, hat immer 
ihre Vorteile, und da sie sozusagen autonom ist, 
kann sie tun, wa» sie wi l l !* Unter solchen, 
geradezu anarchistischen Zuständen leben und leiden 
die Deutschen in Untersteiermirk! 

Die unterzeichneten Abgeordneten stellen de»« 
halb an Ee. Exzellenz, den Herrn Minister de« 
Innern Grasen Bylandt die dringende Anfrage: 

1. Sind Er. Exzellenz diese Vergewalti» 
gungen der Deutschen durch ihre politischen 
Gegner bekannt? 

2. Wa« gedenkt Ee. Exzellenz zu veran« 
lassen, daß die politischen Behörden in Unter-
steiermark endlich auch die Deutschen zu ihre« 
Rechte ko««en lassen?' 

Aeichsrat. 
318. S i t z u n g vom 24. März. 

Da» Laibacher Bezirksgericht ersucht u« die 
Au«lieferung de» Abg. T a v c a r (Slot>.) wegen 
Vergehen» gegen die Sicherheit der Ehre. 

Abg. Dr. P o m m e r (D. Volk»p.) über« 
reicht eine Begehrschrift de» Ersten allgemeinen 
Beamtenvereine» wegen Herabsetzung der Dienstzeit 
der Staatsbeamten von 40 aus 35 Jahre. Man 
fügt diese Begehrschrist dem stenographischen Pro» 
tokolle bei und weist sie außerdem dem Budget-
au»fchuß zu. 

Sodann wird zur Tagesordnung überge» 
ganaen, und zwar werden Jmmunität»-Ang«lig«n-
hnte» verhandelt. 

Der Antrag, den Abg. Z i t n i k (Slovene) 
wegen Ehrenbeleidigung nicht auSzuliesern, wird 
angenommen. 

Ueber Antrag de» Abg. S y l v e s t e r 
(D. Volk»p.) wird beschlossen, dem Begehren zur 
Au»lieferung der Abg. Stein (Schönererianer) und 
Berger (Wilder) wegen der bekannten Vorkomm-
nisse in Jnn»druck keine Folge zu leisten. 

Den weiteren Begehren auf Au»lieferung der 
Abg. Berger und Herzog (Wilder) und Malis 
(Schönererianer) wird stattgegeben. Sämtliche Fälle 
beziehen sich auf Ehrenbeleidigungen. 

Sodann berichtet Abg. H i r f ch (Verf. 
Großgrdb.) über da» Ansuchen de» Wiener 
Lande»gerichte» wegen Auslieferung de» Abg. 
Hauck (Schönererianer). Hauck wird «»»geliefert. 

glückte ei, ihn frei zu bekommen und da» war 
ein großer Festtag für da» Herz der Mutter. Zu 
diese« Zweckt hatte sie sogar von Krämmer unten 
sicifchen Kaffee holen lassen und weiße» Brot und 
hatte neue» Stroh in» Bett gefüllt und neue 
weiße Linnen darüber gebreitet. . . 

Der Hal«bauer selber sitzt a« Bett im 
Seiteustüberl und legt sich die kommende Anbau-
arbeit zurecht.. I m vorigen Jahr hat da» Wasser 
vom Kreuzacker viel gute» Erdreich zu Tal ge» 
tragen: da» «uß in Tragkörben wieder den Berg 
hinausbesörden werden, sonst ko««t oben « i t der 
Zeit da» kahle Gestein zum Borschein. Und die 
beiden Schecken können nur mehr da» nächste 
Halbjahr zum Dung verwendet werden, dann 
müssen sie in die Mast ko««en, damit am 
Schlüsse de» Jahre» die Steuern, iSchuldzinsen 
und Dienstlöhn« beglichen werden können Der 
Stadel braucht außerdem auf der Nordseite »in 
neue« Dach und zwei neue Karren «üssen ange» 
schaffen werden, weil die alten den Dienst schon 
völlig versagen. Dann hat der Doktor schon 
schreiben lassen wegen Begleich der letzten Rech« 
nung, die dafür aufgelaufen war, daß er den vor-
jährigen Halterbuben vo« Leben zum Tode „be-
handelte". Alle» in allem genom«en empfindet 
aber der Hal«bauer ein befriedigendes Gefühl, 
weil'» trotz der schlechten Zeitläufte noch leidlich 
klappt in der Wirtschaft. 

E» war eine herbe Zeit und wenn der Mann 

„ , » « t w W « c h t » 

319. S i t z u n g vo« 27. März. 
Die Abg. P a ch e r (Freialld.). H o s « a n n 

v. W e l l e n h o f . P o m m e r (D. BolkSpvrtei) 
und Genossen überreichen einen Antrag wegen der 
Regelung der Perfonaloerhältnisse der Postexpedien» 
ten, PosthilfSdeamlen beiderlei Grschlrchte» und der 
Postmanipulautinnen. 

Abg. S p i n c i c (Kroate) und Genossen über« 
reichen eine Anfrage an den Eisenbahnminister 
wegen der Anbringung von Ausschrisitafeln in flo« 
venischer Sprache i» den Stationen der Bahn 
Klagenfurt—Trieft, namentlich im Gebiete von 
Trieft. 

Hierauf geht da» Hau» in die Tagesordnung 
ein und zwar zur Erörterung de« Berichte« über 
die Regierung«oorlage, betreffend da» Verbot der 
Rübenrayonnierung und die Lieferung der zur 
Zuckererzeugung nötigen Rüben. 

320. S i t z u n g 28. M ä r z 1905. 
Abg. S t e i n (Stönerianer) überreicht eine 

Anfrage, in der de» Falle» erwähnt wird, daß 
der Bauernsohn Höbl in Sauerbrunn vom Kate-
cheten während der ReligionSstunde derartige Ohr« 
feigen erhielt, daß er angeblich an deren Folgen 
starb. (Nach Berichten der Blätter soll sich der 
Vorfall in Sauerbrunn in Ungarn zugetragen 
haben.) 

G ratz h o f e r (D. Volktp.) überreicht 
eine Anfrage an den Minister de» Innern wegen 
der Schädigung der hei«ischen Bewerbe- und 
Handeltreibenden durch da» Schneeballensystem. 
I n ViUach soll eine französische Firma in ver-
hältni»mäßig kurzer Zeit eine große Anzahl von 
Schneeballkupon« abgesetzt haben. Auch andere 
Fälle werden in der Anfrage angeführt. E« wird 
darauf verwiefen, daß in der Schweiz und in 
Deutschland das Schneeballenfystem unter de« 
Strafgesetze steht. E» wird angefragt, welche Maß-
nahmen der Minister zu« wirksamen Schutze gegen 
den Unfug de» Bertriebe» von Waren mit diesem 
System zu ergreifen gedenkt und ob er bereit ist, 
die Behörden unoerweilt anzuweisen, den darge-
legten Mißständen strengsten» entgegenzutreten. 

Schluß der Sitzung um 3 Uhr. 
Nßchste Sitzung am Montag. 
Erster Punkt der Tag«»ordnung: Wahl de« 

für den Antrag Derfchaüa« einzusetzenden 48glied-
rigen Ausschüsse» und Fortsetzung der heutigen 
Tagesordnung. 

82. allgemeine Versammlung der 
steierm. Landwirtfchafts-Hesellfchast. 

I » der 82. allgemeinen Versa««lung der 
steiermärkischen Landwirtschaft» » Gesellschaft unter 
dem Vorsitze de» ersten Vizepräsidenten Heinrich 
Ritter v. P l e f f i n g wurde Lande»haupt«ann 
Graf Ev«und A t t e m » einstimmig zum Präsi-
denten der Gesellschaft gewählt. 

Zum zweiten Vizepräsidenten wurde Herr 
HanS T h u n h a r t in Haiderhof bei Trvfaiach 
mit 109 Stimmen gewählt. 

Ueber Antrag de« Herrn G i r s t m a q r wurde 

i « rauhen Lodenrocke nicht in feiner Art «in Held 
gewesen wär, dann hätte er schon längst sein 
Bündel schnüren könn««. Aber er hat sich tapfer 
durchgeschlagen und er ist heute so weit, daß er 
sich Sonntag« sogar ein Gla« Wein gönnen darf. 

Glatter und glücklicher hatte e« sein Bruder, 
der Martin, der nahm sein Erbteil, sagte d«r 
Scholl« Lebewohl und zog hinau« in die Welt. 
Nach Jahren darnach kam «in Sommer, da fuhr 
«inmal die fchmale Straße zum Halmbauer hm-
auf eine Kalesche. E« war da« ein ganz uner-
hörte« Ereigni« 1 I n der Kalesche saß eine ver-
schleime feine Dame und neben derselben schrill 
hinter dem Kutscher ein städtisch gekleideter Herr. 
Und al» die Kalesche vor dem Halmbauerhau» 
hielt, war'» der Martin. Frei nicht mehr zu er« 
kennen! Handschuhe. Zylinder, goldener Zwicker! 
Und die im Wagen war seine Frau. Große» 
Glück! Sie besaß in di« Tausend« vermögen. Und 
al» die Halmbäurische» herbeikamen, da war ihnen 
so beklommen zu Mute, weil sie sich halt nicht zu 
schicken wußten. Si« atmeten ordentlich aus, al» 
der Bruder am nächsten Tag wieder davonfuhr. 
Nur wundern taten sie sich über soviel Glück und 
der Halmbauer dachte sich: Da wär'» Geld und 
wir täten» brauchen. Aber er war zu stolz, ein 
Wort darüber zu sagen. 

All die« ging ih« jetzt durch den Sinn, al» 
sein Weib plötzlich di« Tür ausstoßt: „ T u ! Schau 
einmal, wer da ist!" 
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der Antrag der Filiale L e i b n itz: .Die Filiale 
Leibnitz ersuch« die Zentrale, « i t allen nur mög« 
lichen Mitteln g«g«n den sür die dit»seitig< Reich»« 
Hälfte höchst unvorteilhaften, ja fogar schädliche» 
Ausgleich mit Ungarn zu wirk«n," der als letzt«? 
aus d«r Tagesordnung stand, sofort in B«ralu»> 
genommen. 

Di« Entschließung wurde einstimmig an-
genommen. 

Der Antrag der Filiale L u t t e n b e r g : 
»Der ZentralauSschun werde beauftragt, bei« La»« 
deSauSschusse dahin zu wirken, daß in verschied«»«» 
weinbautreibenden Teilen deS Landes geeignete, ver« 
läßliche Grundbesitzer gewonnen werdrn, welche 
« i t Land«»- und Staat»subv«ntion«n kleinere Ret» 
schulen und Schnittweingärten errichten u«v daß 
da» in denselben gewonnene Rebrnaterial dem 
Lande und de« Staat« zu b«sti«m»«n Pr«isen ab-
gegeben werde," wurde angenommen. I n der 
Wechselrede befürwortete Herr G i r st m a y r de» 
Antrag. Herr M a l i k sprach dagegen, da der 
Lande»au»schuß sich nicht werde damit befasse» 
können. 

Herr G i r st « a y r vertrat unter eingehender 
Begründung den Antrag der Filiale Marburg: 
„E< soll bei der Regierung eine Erleichterung im 
Branntweins»euergesetz« für den landwirtschaftliche» 
Betrieb «rwirkt werden. Er verwie» auf die vor» 
jährige gute Obsternte, wo viel Obst einfach ver« 
faulen mußte. Würde diese» Obstquanium z» 
Branntwein gebrannt worden sein, so wäre die» ei» 
Vermögen von drei Millionen Gulden und e» hätte 
de« Staate nach de« alten Branntweinsteuergesehe 
500.000 K an Steuern getragen. Redner streift 
kurz auch die Antialkoholfrage und erklärt schließ« 
lich, daß e» nicht angehe, « i t de« Volk»v«rmög«» 
so »«zugehen, wie e» bei un» geschieht. Solang» 
er lebe, werd« er den in Red« stehenden Antrag 
alljährlich vertreten, bi» er durchdringt. Der 
Antrag wurde einsti««ig angenommen. 

Der Antrag der Filiale Weiz: .Der Zentral-
au»schuß wird ersucht, an «abgebenden Orte» 
dahin wirken zu wollen, daß der Zwang zur Ab« 
nah«« von Blanksalz in Säcken aufg«hod«» 
werdet sowie der Antrag der Filiale T r v f a i a c h : 
„Es «öge al» Speisesalz lediglich so wie früher 
da» Stöckelsalz in Handel kom«en. Da» denatu-
rierte Viehsalz ist gar nicht b«li«bt, daher an dessen 
Stelle reine» Salz oder sogenannter Leckkern zu 
bedeutend herabgesetztem Preise (ähnlich dem für 
Gewerbetreibende abgegebenen Salz) abgegebe« 
werde" wurden gemeinsam beraten und nach Be« 
sürwortuog durch den ZA. Herrn S u t t«x und 
andere Redner angenommen. Gegen die Verun-
reinigung de» Viehsalz«» w«nd«t« sich Freiherr v. 
M a y r - M e l n h o f ; er beantragte, dagkgm 
Stellung zu n«h««n. (Angenommen.) 

Vizepräsident T h u n h a r t teilte «i t , daß 
die Gmahlin de» verstorbenen Grasen Kouulin»ky, 
Gräfin K o t t u l i n S k y , der Sefellschafl »ine 
Spende von 60.000 X gewidmet bat zur Stiftung 
von 20 Freiplätzen zu je 100 K für landwirt-
schaftliche erwerbsunfähige Dienstboten. 

D«r Steffrl war'S. Etwa« magerer, ei» 
bischen ander« in der Haltung, fönst aber der alte 
liebe Bub, wie er fortgezogen 

Und »« war eine große Freud« bei« Halm« 
baun und de« Erzählens kein End«. 

Si« saßen abend« um d«n großen Eichentisch 
heru«. Die Muner, der Vater, der Toni und der 
alt« Barl l und feierten die Rückkehr d«« 
Sohn«« . . . . 

Und draußen warf der Mond fei» blasse« 
Silber über da« Gelände. Ein scharfer Ainterzo« 
von den Bergen herab und ließ ven Schnee in de» 
Tiesen winseln. 

Ein einsamer Wanderer schreitet durch die 
Nacht. Sein Mantel flattert und zeitweilig bleibt 
er stehen und blickt vor sich nieder. Bitter« 
Seufzer entringen sich feiner Brust, al« ob Berge 
aus ihr lägen und im struppichen Bart erstarrt 
manch' Träne zu Ei«. 

Bei« Halmbauer rüttelt e« an der Tür. Wer 
mag da« noch sein, so spät? Der Fremde tritt 
mit schwerer Gebärd« ein und tappt nach dtt 
Hand d«« Bauern. Keine« kennt ihn und doch — 
ist'« denn wirklich so? Der Mart in! Aber wie 
ander» I Was ist da« ? Der Martin läßt sich müde 
aus der Bank nieder. Al« endlich d«r Halmbauer 
den Bruder fragt, wiefo er denn solcher Gestalt 
hi«htrkäm«, da tut er »inen rauhen Lacher «a» 
sagt: Heimweh, Bruder, '» Heimweh hat mich 
hertritden!• 
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H>rr ZA. Richard K l a m m e r hob die 
außerordentlichen Verdienste de« Sekretär« der 
Sleier«ärkischen Landwirtschaft«-Ges«llschast, Herrn 
Franz I u v a n . hervor «nd stellte namens de« 
Zentralau« chusse« den Antrog, ihm den Titel eine« 
Generalsekretär« zu verleihen. (Einstimmig ange-
>ommen.) 

Generalsekretär I u v a n dankte bewegt für 
diese Auszeichnung und versprach, nach wie vor 
seine Kraft der Gesellschaft zur Verfügung zu 
stellen und den agrarischen Gedanken hochzuhalten. 
(Lebhaiter Beifall.) 

Die Versammlung beschloß hieraus nach dem 
Bericht? de« Herrn Generalsekretär« I u v a n sol 
genbe Zuerke-.nung von Auszeichnungen: 

Die silberne GeselllchaftS-Medaille: Ueber 
Lorschlag der Filiale Äussre an Herrn Han« Für 
dock. Oberlehrer in Aussee; über Vorschlag der 
Filiale Friedberg und Tüffer an Herrn Lande« 
Wanderlehrer für Viehzucht. Martin Jelovsek in 
Sraz; über Vorschlag der Filiale Fürstenfeld an 
Herrn F. Roch, Kaufmann und Realnätenbesitzer 
in Fürstenfeld; über Vorschlag der Fil-ale Graz 
Umgebung an Herrn Ferdinand Slowak, k. k. 
LandeS-Veterinärinspekior in Graz; über Vorschlag 
der Filiale Hartberg an Herrn Josef Resfavar. 
Bürgermeister und Apotheker in Hartberg; über 
Lorschlag der Filiale St. Michael an perrn Joses 
I e n k , Großgrundbesitzer in St. Michael. 

Die bronzene Gesellschastt-Medaille: Ueber 
Vorschlag der Filiale Judendurg an Herrn Anion 
kiedendöck, Gemnndevo, stand unv Grundbesitzer 
m FohnSdors; über Vorschlag der Filiale Lutien» 
te^g an Herrn Ernst Slane, Oberlehrer in St. 
Lolfgana am Kaag. 

Ta« Diplom ehrenvoller Anerkennung: Ueber 
Lorschlag der Filiale Graz Umgebung an Herrn 
Josef Taxpler, G-meindevorstand in Schavendorf-
terg; über Vorschlag der Filiale Leibnitz an Herrn 
Fron, Stiegler, Weingart,nliier in «ruderegg, 
an Herrn Franz Trummer, Hau«, und Realitäten» 
besitz er in L.idnitz; über Vorschlag der Filule 
Luttenberg au Herrn Thoma» Pusenjak. Oberlehrer 
m Zween, an Herrn Jodann Robic, Direktor der 
Franz Joses-Volk«schule in Luttenberg; über Vor» 
schlag der Filiale Moniern an Herrn Urban K.>fj» 
«8ßer, Grundbesitzer in Esel«bera; über Vorschlag 
der Filiale Wetz an Herrn Heinrich Klotzinger, 
Oberlehrer in Weiz; an He>rn Franz Kulmer 
»lgo Siixp «er. Grundbesitzer in Floing. 

Unier Danke«wonen schloß der Vorsitzende 
sodann die Versammlung. 

Der Delegierte Herr S e i d l e r au« Gonobitz 
dankte un.er lebhaster Zustimmung dem Vorsitzen-
den Herrn Vizepräsidenten Ritter v. P l e s f i a g 
sie seine Mühewaltung. 

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
^Nach amtlichen Miiteilungen de« .Rußki 

Invalid" wurden bi«her während der ganzen 
Dauer de« Kriege« 13 000 Offiziere. 761.467 
Rann Infanterie, 146.000 Mann Kavallerie und 

Später, wie die Dienstieuie fort waren in 
ihren Litgerställen. ward e« offenbar. Der Martin 
war eine« der tausend Opfer geworden, die der 
Noloch „Kultur" fordert. Sein Weib war ihm 
davon, mit einem Hufarenoffizier. da« Gelo war 
i« flotten Taumel der Ta^e zur Neige gegangen, 
der einzige Sohn erlag ein-'r abscheulichen Krank-
heil und er selbst, der Vater, ließ sich verleiten, 
Geld zu sich zu nehmen, da« nicht ihm gehörte. 
Jetzt wird die Sache schon ruchbar sein und e« 
werden sich bereit« die Augen der Späher auf 
seine Spur richten. Die« alle« erzählte der arme 
Mann «it fliegender Hast und zuletzt flackerte der 
foHe Irrsinn in feinen Blicken auf. 

Am nächsten Morgen war Martin nirgend« 
p> finden. Der Toni schlief im Stall und spann 
s«i»e süßen Träu«e weiter. Die Leni spintisierte 
v»n der glückoerbeißen^en Zukunft, und der alte 

klopfte seelenvergnügt sei» Pfeifchen au« und 
»ah« den Faden seiner Arbeit dort wieder auf, 
vo er ihn gestern fallen gelassen. 

Nur die Hal«bauerischen waren besorgt um 
de» Martin . . . . 

e« war aber auch ircht «ehr vonnöten. 
Oben ans der Kahlfläche bei« Kreuz tat e« einen 
JtiaQ und ein bläuliches Wölkchen ve,flüchtete in 
der klaren Morgenluft. 

Graz. Hugo Reinhofer. 

1521 Geschütze nach Ostasien abgesendet. Au« 
diesen Zahlen scheint hervorzugehen, daß di« Ver« 
luste der Russen größer sind, al« bisher angegeven 
wurde. 

Die Sewegung in Rußland. 
Wie da« Reuter-Bureau au« Warschau «eldet. 

hätte die Polizei in einem au«gemauerten Grade 
de« Powon«ky-K>rchhoies 80 Bomben gefunden 
E« wurden einige Bnhastun.en vorgenommen. 

Am 26. d., bald 9 Uhr abend«, wurde in der 
Nowy-Swiat-Straße in Warschau unter den Wagen 
de« Polizeimeister« Nolken «ine Bombe geschleudert. 
Der Pol>jei«eister wurde verwundet. 

Ueber den Bombenanschlag wird weiter ge-
melde«: Kurz vor hall» 9 Uhr abend« «xplodierte 
im Hofe der Hagai'schen Polizeioerwaliung eine 
Bombe, wodurch fünf Personell ve>wunde« wurden, 
darunter zwei tätlich. Oberpol>ze>mister Nolken 
begab sich sosort zu Wagen auf d>n Tatort. Un-
weit der Weichselbrücke wurde auf ihn eine Bombe 
geworfen. Nolken erlitt schwere Verwundungen 
im Gesichte, an der rechien Hand und am rechien 
Fuße. Er wurde in seine Wohnung gebracht. Die 
Aerzte hoffen, ihn am Leben zu erhallen Ein 
jun^e« Mädchen, da« im Agenblicke De« Bomben 
wurst« vorüberging, wurde »leichfull« verletz«. Der 
Täter emkam, lotzdem ihm Polizisten einige Schüsse 
nachfeuerien. 

Der Täter, der selbst verletzt wurde, ist ver-
haftet worden. Die Person, welche den Anschlag 
gegen den Polizeimeiste' Nolken verübte, lötete aus 
der Flucht einen Polizisten. 

politische Rundschau. 
Pie Krone gtöt wider »ach. Nach einer 

Mitteilung der „Wiener Allgemeinen Zeitung- au« 
Os »»Pest soll der Kaiser entschlossen sein, auch 
auf militärischem Gebiete den Magyaren einige 
Zug stänbmsse zu machen. 

Heßerreich »»d I lngaru Während in Un-
gain noch immer da« M.i„s«,rium gesucht wird, 
da» sich herbeiläßt, .die 1867er B isi« zu reuen," 
arbeitet »in Teil ver österreichischen P>esse und eine 
•Unding« nicht große Schar von Die«)eiligen Po-
(intern »de, fall« unverdrossen an dieser Renung. 
Nachdem so ziemlich alle Künste versagt haben, 
mil denen man den gui»n Oesterreich«» weismachen 
wollte, daß der Duali«mu« genau so bl.iben müsse 
wie er ist und an seinen Grundlagen, von österret-
chijcher Seite, nicht gerüttelt werden dürse. versucht 
man eS m» der Einichüchierung. Die großen Ge-
fahren der wirtschaftlichen Trennung finden beredte 
Schildern, die in den schwärzesten Farben die un-
ausbleibliche Eifchüiterung aller wirtschaftlichen 
Existenzen, den Untergang von Industrie unv Han» 
del ausmalen. Ader der Schmerz über den drohen-
den Zusammenbruch ist so wenig echt, wie jtiier 
der Klageweiber bei orientalischen Begräbnissen, sie 
jammern und drohen mi« der Hölle einfach von 
bkrufSwegen. Die österreichische Bevölkerung wird 
aber diesen Jammerleuten nicht auf den Leim gehen 
und sich nicht einschüchtern lassen. Und in Oesterreich 
— man kann, wa« sonst leiten der Fall ist, hier 
von ganz Oesterreich sprechen — fürchtet man die 
Trennung von Ungarn nicht; nicht die wirtschaft» 
liche, nicht die staatsrechtliche. Zahlreiche Kund-
gebungen au« industriellen Kreise«, die sich täglich 
«ehren, geben der Trennung iückhalt«lo« den Vor-
zug vo der Unsichrrhtit de« gegenwärtigen Zustan-
de«, gewerbliche Kö perschafien fordern mil allem 
Nachdruck die Schaffung getrennter Wirlschasl«ge-
biete, und die Landwirijchasi würde e« al« eine 
Erlösung von einem schweren Drucke begrüßen, 
wenn gegen Ungarn Zollschranken errichte« wüiden. 
Wir in Oesterreich werden uu« mit der Trennung 
von Ungarn abzufinden wissen; ob e« den Ungarn 
ebenso leicht gelinat, ist allerding« eine andere 
Frage, die aber nicht wir zu beantworten haben, 
sondern die Ungarn, die doch wohl wissen mußten, 
was sie taten, al« sie die Zolllrennung zum oder-
ten Programmpunkte machien. Haben die Ungarn 
>ie Forderung nach Trennung voreilig erhoben, 
ist e« auch ihre Sache, die Folgen zu »ragen. Die 
österreichische Bevölkerung bat dreißig Jahre lang 
in Geduld den Tribut de« Au«gleich« geleistet; ihr 
zumulen. sie soll auch weiterhin geduldig zahlen, 
damit Ungarn vie Zeit und die Mittel sür die 
Erreichung seiner Selbständigkeit gewinne, geht auch 
der österreichischen Gutmütigkeit gegen den Strich. 
Alle erwerbenden Stände in Oesterreich werden die 
sofortige Trennung vorziehen; dann werden mir 

wenigsten« wissen, woran wir find, und Industrie 
und Handel, Gewerbe und Landwirtschaft werden 
sich danach einrichten. Ein U>b?rgan»«stadium er« 
möglichen helfen, wie e« Graf T>«za al« Ziel der 
ungarischen Politik bezeichnete, da« gemeinsame 
Zollgebiet ausrecht erhalten, um Ungarn, nicht etwa 
un«. d-n europäischen Markt zu sichern, ist eine 
Zumutung, die den schärfsten Protest hervorrufen 
muß. Die 1867er Bas,« wird trotz aller Klagen, 
trotz aller Einschüchterungtoersuche nicht mehr „ge» 
rettet- werden; wir in Oesterreich haben am aller, 
wenigsten Ursache, darüber untröstlich zu sein und 
die aufdringlichen Einschüchterung«versuche verfehlen 
vollständig ihren Zweck. 

Äus Stadt und CaitD. 
Mrrktafet. 

30. März: Schaubü >ne: Chorbenesij: „Die letz-
ten Masten" u. f. w. 
Schaubühne: Gastspiel de« Berliner 
Jbsen-Ense«dle«: «Die tot« Stadt'. 
Schaubühne: Gastspiel de« Berliner 
Jdsen-Ensemble«: „Elektra". 
Orchester-Konz-rt. 
Bi«marckseier im «Hotel Terschek". 
Jahreshauptversammlung de« Ver-
bände« österr.-ung. Holzhändler i « 
«Hotel Terschek*. 
Familienabend de« Verbände« alpen-
ländtscher Hind»l«angeftellter. 
Gymnasialschüler • Akademie im 
Stadttheater. 

31. . 

1. April 

2- . 

8. „ 
4. . 

8. 

12. 

Acrko°m«»ß. . Sa««tag verlobt« sich Herr 
Goitsri-d G r a d , Schlossermeister in Eilli, mit 
Fräulein Adele L e m e s ch , Gastwirt«tochier dahier. 

ß-angelische Hemeiude Kill i. Da a« näch-
sten Sonntag (2. April) Herr P'arrer M a y in 
Abbazia predigen wird, fällt in Eilli der Gölte«, 
dienst an diese« Tage aus. Dagegen findet Frei» 
tag den 31. März von 6 biß dreiviertel 7 Uhr 
abend« in der evangelischen Kirche die d r i t t e 
P a s s i v n « a n d a c h t statt, zu der jedermann 
Zutritt hat. 

?e«tstoltiert. Die «Domootna* weiß zu mel« 
den. daß ver Direktor der Bürgerschule in Gurkseld 
in Krain und Leiier der »SlooenSka Zadruga", 
I . L a p e i n e , plötzlich ohne jeden Anlaß pensio-
niert worden sei. Da« Blatt behält sich vor, da. 
rüber noch zu sprechen. 

^eichenßegSagnis. Sonntag fand unter 
außerordentlich zahlreicher Beteiligung da« Leichen-
begängnis de« am Freitag verstorbenen Kaufmann?« 
H-rrn Josef H a f e n b ü c h l stall. Daran betei-
l'glen sich die hiesige Kaufmannschaft vollzählig, 
sowie sehr viele Bürger und Abordnungen der 
deutschen Bereine. Der hiesige Mtlnär-Beteranen» 
verein rückte mil Fahne und Musik unter de« 
Kommando de« Obmann« Herrn Peter D e r » 
g a n z auS. Der Leichenzug bewegte sich von dem 
städiischen Krankenhause zum Mcximilian«kirchleia 
an der Stadtgrenze, wo adermal« eine Einsegnung 
staltfand, «on hier au« fuhr dann der Leichen-
wagen nach Oplotnitz bei Gonobitz. wo die Leiche 
>m Familiengrab« beigesetzt wurde. Den Leichen, 
waqen schmückt« «ine große Anzahl prachtvoller 
Kräi'ze, die die deutschen Vereine und zahlreiche 
Freunde de« allgemein beliebten Verstorbenen 
spendeten. 

Mufikvereiu w $UTi. Sonntag den 2. April 
um 8 Uhr abend« sinoet im Stadttheater da« zweite, 
atzung«mäßige Orchester-Konzert stall. Die Bor. 
rag«-Ordnung enlhäll: Bach: Suite v-äar für 

Sireichorchesier, .Oboen, Trompeten und Pauken; 
,)aybn: I)-äur Symphonie; Beethoven: Eorialan» 
Ouveriure. Außerdem gelangen zur Aufführung 
drei Walzer de« in Brünn wirkenden hei«ischen 
Komponisten Dr. Roverich von Mopissovich (eine« 
Grazer«), die, einer Karneval«oper de« Autor« 
entnommen, moderne Programmustk in Walzerform 
darstellen. Eine eingehende Besprechung der einzel« 
nen Nummern, al« Einführung, erfolgt in der 
nächsten Nummer diese« Blatte«. 

Affentientng. Am Dien««ag fand in Ei l l i 
die Assentierung der nach Eilli zuständigen Assent-
Pflichtigen statt. E« wurden außer 38 einheimi-
schen, 20 fremde der Kommission vorgeführt. Von 
58 Wehrpflichtigen waren 26 aus die Begünsti. 
gung de« einjährigen Präsenzdienste« anspruch«be. 
rechtißt. Von den einheimischen wurden 8 Wehr. 
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Pflichtige für tauglich befunden u. zw.: Rudolf 
Hribar, Franz Mauric, Manfred Jaky, Karl 
Bicek, Ca«illo Haa« vo» Grünenwald, Karl 
Freiberger, Aloi« Schescherke und Josef Pi in i i i . 
Von den auswärtigen wurden drei für tauglich 
befunden. 

Z»te Ztismarckfeier wurde auf Montag den 
3. d. verlkgt. Bei der Feier, die i « Hotel Terschek 
stattfindet, wird die Cillier Musikverein«kapelle 
mitwirken. Die Festrede hält Herr Schriftleiter 
Webinger. 

Z»ie Sektion ß i l l i des deutscheu und öster-
reichischen Alpeuverelns ersucht un« «iizuteilen. 
daß der für heute. 29. d.. in Aussicht genommene 
Vortragsabend eingetretener Hindernisse wegen 
n i c h t stattfindet. 

Per ZLuiealverein hielt Montag den 27. d. 
im Dirnbergerfchen Gasthause feine Jahreshaupt» 
Versammlung ab, die recht gut besucht war. Den 
Vorsitz führte der Obmann des Verein«, Herr Pro-
sefsor Otio E i c h l e r . Au« dem Berichte de« 
Kassier«, Herrn Photographen I . M. L e n z , geht 
hervor, daß der Verein im letzten Jahr» 9776 93 K 
Einnahmen zu »»rz«ichn«n hatte. Unter diesen be« 
findet sich eine Lande«subvention von 3999 X für 
Arbeiten zur Erhaltung der Burgruine. Da« 
Museum trug 64.60 K ein, der Friedrich«turm 
42*29 K. Da« Reinvennögen de« Verein« beträgt 
6481 81 X. Wie der Vorsitzende bemerkte, zählt 
der Verein gegenwärtig 60 Mitglieder, gegen 23 
im Jahre 1901. Der Verein ist zu besonderem 
Danke verpflichtet der Stadtgemeinde Eilli, Herrn 
Bürgermeister R a k u s ch , der Zentralkommission 
zur Erhaltung von Kunst» und historischen Denk« 
mälern, Herrn Prof. Dr. Eduard N o w o t n y , dem 
hochverdienten Kusto« de« Verein«, und Herrn Hotelier 
Terschek, ferner der Spartasse der Stadtgemeinde 
Cilli und dem Land». Herr Professor Dr. No» 
wotny berichtete über Neuerwerbung»» de« Eillier 
Museum«. (Unsere Leser finden den Bericht im 
anschließenden Artikel unsere« Blatte«.) — Die 
Versammlung nahm den von Herrn Sanitätsrat 
Dr. Gregor Jesenko begründeten Antrag an, 
die nötigen Arbeiten zur Erhaltung der Burgruine in 
ihre« gegenwärtigen Zustande schon heuer in Angriff 
zu n»h««n und fich »in Bild zu «ach»n von d»«, was 
überhaupt anzustreben ist. Zu diesem Behufe 
wendet sich der Verein an di« Z»ntralkommission 
um B»ist«Uung einiger Fachleute, die im Verein 
» i t der Vereinsleiiung und Vertretern der Stadt« 
gemeinde Eill i feststellen sollen, welch» Arb»it»n 
vorgenommen werden müssen. Nach einem von 
Herrn Stavtingenieur W e s s e l y ausgearbeiteten 
Plane und Kostenvoranschlag würden die Erhal» 
dungSarbeiten 4790 X kosten. — I n di« Vereins» 
leitung wurden einstimmig folgende Herren gewählt: 
Obmann Prof. Otto Eich l e r ; Obmann-Stell« 
Vertreter Prof. Engelbert P o t o l n i f ; kusto« 
Prof. Dr. Eduard N o w o t n y ; Kassier Photo« 
graph I . M . L e n z ; Schriftführer Schriftleiter 
Hugo W e b i n g e r ; Ausschuk«itgliede? Pros. 
Friedrich H a u p t v o g » l uud Ingenien? Heinrich 
L i c h t e n e g g » r. 

Neuerwerbungen des ßilNer Museums in 
den letzten Jahren. (A. =» durch Kaus oder eigene 
Grabung ic.; L -- durch Schenkung, die Namen 
der Spender in Klammern.) I n den Jahren 
1991 bi« 1992: A. Satzungen der Hut«acher» 
Innung von Eilli, erlassen und unterschrieben von 
der Kaiserin Maria Theresia 1759. Perga«»nt« 
Handschrift in Samtband mit Bull». — Römisch»« 
Pfeiler-Relief mit Palmbaum «nd ein Inschrift« 
Fragmtnt. — Modell einer Papiermühle. — 
Alte« Epinett. — Kre»nitzer Dukaten der Kaiserin 
Maria Theresia 1744. — B. Römisch»? Grabstein 
vom Maximilians-Friedhos, zwei römische Voliv» 
altäre, »in» Weihinschrift und zwei Fragmente au« 
der Sakristeimauer (Abt Ogradi). — R»i«erpallasch 
au« der Franzos»nz»it (Herr Radakovics). — Groß, 
Schmrtterlings-Ea««lung in 13 Kästen, Bermächt-
nis des Herrn Hauptmann Tartler durch Dr. Je« 
senko. — Fächer in kunstvoller Laubsägr« 
Schnitz««,, Arbeit und Vermächtnis de» Herrn 
Gerichts-Ossizials Alphon« Mayer. — Min«rali»n 
und virr G«d»nk«ünz»n, lithographische Zeitung 
„Cillier Anzeiger' au« de« Jahre 1873. — 
Großer Globu« au« de« Jahre 1613, Amsterdam, 
(t. k. Gymnasial«Dir»ktion gegen R»v»r«). — I « 
Jahr» 1993: A. Mod»ll »int« Bandwebstuhl»«. — 
Mosaikfragment, gesunden beim Stallbau im Hotel 
Terschek. — Goldenes Kettchen, Beinnadel « i t 
zwei römischen Münzen, ebendaher. — B. Fresko-
ge«älde, darstellend di» Burg Eilli, im Hinter» 
gründ» die Stadt, au« dr« Jahr» 1696 (Herr 

Hutmacher L. Chiba). — Jnnung«z»ich»n. „Lade«, 
Ausnahm«bücher und handschriftlich» Handwerks-
Formeln d»r Rot« und Lohgerber-Jnnung in Eill i 
(laut Rever«). — Biblia sacra vulgata editionis, 
Augsburg 1771, 2. Band, und «ine Partitur 
„Zwey Worte", aufgeführt in Cilli 1834, (Schul« 
dirtktor L. Weiß). — Zwei (fragmentierte) alte 
Atlanten in Folio, ein französischer au« de« Jahre 
1766 und ein histor.-geographischer von Chr. Weigel, 
Nürnberg 1714 (Frau Hut«acherwitwe Wolf). — 
Schenkung«urtunde de« Han« I . Liechistockh v Liech-
tenhaimb au« dem Jahre 1652, Perga«»nt « i t 
Wach«siegel (Ungenannt). — I « Jahre 1994: A. 
Große« Mosa>ksrag«ent, Eckstück der Bordüre, geho-
ben i « Hofe des Hotel Terschek und acht dabei ge-
fundene Münzen. — Römische Architekturfraa«ente 
au« der Hermanngasse (Säulenbasis, Gebälkstück und 
BasiSplatte). — Hohlkelt und Fibel au« Bronze, 
au« St. Georgen. — Bronzene« Lappenbeil. — 
Unterarm einer Kolofsalstatue au« Marmor, ge-
funden bei« Spitalsfriedhof. — B. Eichene« Ellen« 
maß «i» Messingeinlagen und «in geschriebene« 
Gebetbuch (Hut«acher Ehiba). — Münze des 
Diocletian. gesunden in der Herrengasse (Bergrat 
Riedl). — Große Schlangenhaut (Boa constrictor) 
(Herr Wambrechtsamer). — Mexikanische Silber-
münz« (1 Peso duro) geprägt unter Kaiser Max 
1866 (Gras Max Montecuccoli in StorS). — 
Ein Aug«burg»r Silbergroschen au« de« Jahre 
1522 (Herr Ad. Eichberger in SchUimtz b»i St. 
Georg»n durch Bürger«»ist»r Rakusch). — Kleine 
Bronzemedaille auf die Sängerin Rache! (Gymnasiost 
Erwin v. Hutlern). — Auß»rd»m erhielt da« 
Museum von mehreren Seiten alte Akten und Ur» 
künden au« sogenannten „Makulatur'-Beständen, 
di« jedoch zum Teile von bedeutendem kultur-
historischen Interesse find. E« ergeht daher an 
alle diejenigen, in deren Hände derartige „Maku-
latur" gelang», die Bitte, vor deren Vernichtung 
der Museum«verwaltung behufs eventueller Ad» 
lösung «inen Einblick zu gestatten. 

Aersammluuge» de» Kerrn Wanderlehrers 
«üeeger. Herr Wai>d«rlthr«r H e e g e r spricht a« 
6. d. in Tüffer, am 7. in Schönstem und am 8. in 
Weitenstein. 

Schauvühue Die neue Operette „Die Jux-
heirat' von Lehar erzielte am Sonntag einen freund» 
lichen Erfolg, der wohl fast ausschließlich der reiz» 
vollen Musik zu dank«n ist, die, pikant und farbkn» 
reich instrumentiert, reich an Nummern und Formen, 
effektvollen Ensemble« und Finale«, ein feinere«, 
der komischen Oper sich nähernde« Geprägt auf-
weist. Natürlich liefert di» Operette den heutzutage 
unumgänglich nötigen Tribut an hübschen Walzern 
und frischen Marschliedern. Vom Kapellmeister 
Herrn R e d l sorgfältig einstudiert und geleitet, 
»rügen auch di« braven Leistungen der Damen 
N i g r a und L o i b n e r und der Herren M u r« 
a u e r , S c h i l l e r und K ü h n e zum Gelingen 
de« Ganzen bei. Da« Hau« war gut besuch«. 

O 
O • 

, D i « B r ü d r r v o n S t . B e r n h a r d " , 
Schauspiel von Anton Ohorn (28. März). Von 
diesem Schauspiele, füc da« die ö,>erreichische Re« 
gierung aolovs volens durch das auf einige Krön« 
länder ausgedehnt» Aufführungsv»rbot so ««ister« 
haft Reklame geschlagen hat, ström« tiefe, sittliche 
Wahrheit au«; nicht ohne hohe künstlerische wie 
tlhische A sicht ringt e« sich au« dem modernen 
Leben heraus. — Fr. Paulu« steht vor seiner 
Proseß. Seine Mutler, eine beschränkte Belschwe« 
ster, hat ihn der Kirche „verlobt' und »« bedarf 
de« ganzen Aufwandes sittlicher Kraft des nach 
Schönheit dürstenden, ideal angelegten jungen 
Mannes, um im Kloster zu bleiben, wo er zum 
Großteil alles so verderbt und falsch findet. Sein 
Vater, der Drechsler Döbler, der Typ eines Man» 
n»s au« dem Volke, de« ein» Kegelpartie und was 
sür Magen und Gurgel über alles geht, i « liebn« 
gen aber für fein Seelenheil feinen Sohn sorgen 
läßt, hat bereits allen »Freunder!«' von seine« 
„geistlichen Sohn' erzählt, und seine Mutter hat 
nun auch die Tochter irgend einer Heilige» zu 
Ehren dem Himmel verlobt und wil l sie ins Kloster 
stecken. Dem Valer ist »s ganz recht, spart er 
doch die — Ausstattung. Aber Gret», die Tochter, 
di« in den ehrsamen Tischler Franz Richter ver« 
liebt ist, findet die Welt so schön und will lieber 
heraußen brav und tüchtig sein, al« im Kloster — 
an Herzleid zu verwelken. Fr. Paulu«, dem 
Muller« Krankheit zu Ohren gekommen, kehrt 
heim und bestärkt sein Schwesterlein in ihrer 
Ueberzeugung. E« kommt zu einem heftigen Aus« 
teilte; und Panlu« gelobt im Kloster zu bleiben, 

wenn seine Schwester den Franz heirate» darf. 
Drei Wochen später: Wir blicken in di« abfche»-
liehe Seele de« Scheusal« P. Simon und Genosse», 
di« drn braven Klostersörster Brinkmann entlasse», 
weil er ihnen zu wenig kirchlich gesinnt ist. 
Brinkmann stürmt in den Kapitelsaal, wo »b»» di» 
Mönche versammelt sind, und will den Grund 
stiner Entlassung wissen. P. Simon wei«t ih» 
hinau« und bald daraus fällt ein Schuß; Bri«k« 
mann ist verzweifelt. Die schwarz« Tat, die seine 
.B iüder ' auf d»m Gewissen haben, geht de» 
vor der Profeß stehenden Fr. Paulu« nahe. Er 
versucht zu überwinden. Von der Zelle de« altehr« 
würdigen P. Frioolin«, einer Priestergestalt, wie 
man si« l«ider immer seltener findet, blicken wir 
in die Kirche; plötzlich gibt e« eine heillose Auf« 
regung: Paulus weigert sich, die Gelübde ab»u-
legen u. stürzt herauf in di« Ztlle Fridolins. Die 
Ztloten hinter ihm her und seine Eltern. Dir 
alt» Mönch aber schließt ihn in feine Arm» unb 
spricht das erlösend» Wort: Wahrheit. — Dieses 
Schauspi»! hat unser Publikum, das das Ha»« 
bi« auf« letzte Sitz» und Stehplätzchen besetzt 
hielt, gefesselt wie selten ein Werk und Empfiie 
düngen ausgelöst, auf die fchon allein ter unge> 
heuere Beifall schließe» lädt. Gespielt wurde vor-
trefflich. Wir müssen un« leider « i t einem Pa»-
schallobe begnügen und weisen auf die gediegene» 
Leistungen der Herren S c h i l l e r (DöbleH 
W e i ß m ü l l e r (P. Fridolin). G l a ß (P. 
Si«on), K a m m a u f (P. Meinrad). H a n o s 
(Fr. Paulu«), K r a e « e r (Richter) und Orell 
(Förster) und der Da«en Olt (Frau Döbler) und 
Valerius (Grete) hin. —iag— 

* * 
O 

Heute, Donnerstag, findet zu Gunsten de« 
Chores ein recht genußvoller Abend statt, der wohl 
da« Hau«, schon i « Interesse des «hnehin nicht 
aus Rosen gebetteten Chores, füllen wird. 

• * 
* 

Gastspiel de« Maria R e h o f f - Ensembles 
„ D i e t o t» S t a d t ' . Wi» bereit« mitgeteilt, 
wird da« Ensemble bei un« a« 31. März und 
1. April einmal gastieren. E« ist, hier sei e« 
gleich vorweg bemerkt, ganz ausgeschlossen, daß 
eine Wiederholung dieser Vorstellung hier erfolgt, 
da Frau Maria Rehoss bereits kontraktlich ander-
weitige Gastspiel-Verpflichtungen eingegangen iy. 
ES ist ein ersreuliche« Zeichen sür da« Kunstemp-
finden unsere« Publikum«, daß der bevorstehende» 
Aufführung de« D'Annunzio'schen Werke« »in reget 
Jnler'sse entgegengebracht wird, da« sich durch 
zahlreiche Billet-Vorbestellungen bemerkbar macht. 
Ein wahrer, reiner Kunstgenuß steh« un« aber auch 
bevor! DÄnnunzio ist ein unvergleichlicher Sti«-
mungSmaler und Dichter, er bringt «in Zusammen« 
wirken all«r, eine Handlung und Situation ersül-
lenden Töne zustande, wie ähnliche« sonst nur die 
Musik erreicht, Richard Wagner« Musil besonder«. 
D'Annunzio führt sein Drama durch seine dekora-
tiven Mittel über da« Alltägliche hinau«, er gibt 
ihm elwa« Leuchtendere«, Lyiischere«. Er hat zwei-
sello« Gewalt über — da« Aeußere der Se-le». 
Er trifft di« Phantasie, er erfüllt sie durch di« 
Machl schöner Anschauungen, aber — er wirft auch 
durch die tragische Entwickelung seiner Charaktere 
dramatisch ergreisend. 

Samtlag geht Hoffmanntthal« .E l»k t r a*. 
der da« Drama von Sophokle« zugrunde liegt, n> 
Szene. 

Ueber t>a« Easemblespiel be« Maria Rehoff-
Ensemble« schreibt bi» „Grazrr Tagespost': ,K« 
die ruhig« und abgeklärt« Darstellung haben wir 
allen Grund, der gastierenden Gesellschaft dankbar 
zu fein. Wa« für ein einfacher, wohltuend natür-
licher, dem Leben abgelauschter Gesprächsion! @t 
hat sich wieder einmal gezeigi, daß e« nicht not« 
wendig ist, so viel zu schreie.» und zu zappeln. Wie 
maßvoll war die Bewegung, und wie wurde doch 
durch psychischen Anteil an der Handlung der Ein-
druck der Steifheit und Leblosigkeit vermied«»!' 
— Besonder« schreibt die Petersburger Zeit»», 
(Hr. P, S. v. Kügelgen) St. Petersburg: „Maria 
Rehoff-Lindemann-Ensemble. Ein wirkliche« E»« 
semble! Ein Zusammenspiel guter und vortrefflicher 
Schauspieler, wie man »« sonst nur an ständige» 
Theatern, die aus hohem künstlerischen Nio«a» 
stehen, zu sehen bekommt. Sowa« kann ei» fv» 
durchdachte«, b,« in die subtilste» L«ben«äußeruage» 
seelisch b«wegler Menschen hinein zu unmittelbarster 
Wirkung ko««ende«, harmonisch au«geglicheael 
Spiel, kann kein zu wenigen Woche» und wechselt« 
de« Repertoire vereinigte« E»s««bl« biete».' 
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ßilNer Mtuuer iesaugverei« . Freitag den 
51. d. findet die nächst« Probe statt. Da sich der 
Verein leider nun schon seit längerer Zeit mit 
einer wöchentlichen Probe begnügm muß, ist eS 
selbstverständlich, daß zu dieser vollzählige« Er« 
scheinen dringend notwendig ist und erwartet wird. 

cheuossenschaftliches. Bither waren die 
Fiaker bekanntlich der .Genossenschaft der Gast« 
wirte" zugeteilt. Nachdem schon bereit« früher die 
Kleidermacher sich von den Schuhmachern getrennt 
hatten «nd nunmthr eine eigene Fachgenossenschast 
bilden, ist auch bei den Gastwirten der Wunsch rege 
geworden, sich von den Fiakern zu trennen, da die 
Interessen dieser beiden Zweige de« Gewerbestaode« 
weit »»«einander gehen. Zu diesem Zwecke wurde 
am Montag den 27. d. im Hotel »Stadt Wien" 
eine Versammlung der Fiaker einberusen, «u wel-
cher auch der GenossenschastSinstruktor Herr Dr. 
v l o d i g au« Graz, der Obmann der Gastwirte« 
penofleaschast. Herr Johann Terschek, und der 
Obmann der Kollektivgenossenschaft Herr Han« 
P r e t t n e r erschienen waren. Herr Dr. Blodig 
trat für die Ausscheidung der Fiaker au« der Gast« 
wirteaenossenfchast und deren Beitritt zur Kollektiv« 
Genossenschaft ein und begründete die« in längerer 
Red». Nach au«sührlicher Erörterung de« Sach-
verhalte« und Auseinandersetzung der gesetzlichen 
Bestimmungen erklärten sich die anwesenden Fiaker 
»it de« Au«tritte au« der Gastwirtegenofsenschast 
und dem Eintritt in die Kollektivgenossenschaft be« 
«eil, jedoch nur unter der Bedingung, daß die 
Gastwirtegenossenschast aus die Zahlung sämtlicher 
rückständiger Umlagen verzichte. Der Ob«ann der 
Gastwirtegenossenschast war mit de« Austritte der 
Fiaker au« der Genossenschaft einverstanden und 
erklärte, fall» die Fiaker der Kollektivgenossenschaft 
beitrelen. vorbehaltlich der Geneh«igung der Ge« 
«ossenschast aus die rückständigen U«lagen zu ver-
.ch.en, Der Ob«ann der Kollektivgenossenschast 
fand sich vorbehaltlich der Genehmigung der Ge« 
nossenschast«versa«mlung «i t der Ausnahme der 
Fiaker einverstanden. Die endgiltige Erledigung 
dieser Angelegenheit hängt also noch von der Ge« 
nehmigung der betreffenden Genossenschaslen ab. 

Ferruiue zur Anzahlung de» direkte» 
Steuern im zweite» Vierteljahre 1905. I m 
Laufe de« zweiten Vierteljahre« 1905 sind die 
direkten Steuern in der Sieiennark in nachstehen-
den Teruunen fällig und zahlbar. 1. Grundsteuer, 
HauSklassensteuer und HauSzinSsteuer, sowie die 
fünsprozentige Steuer vo« Zinserträge der au« 
dem Titel der Bausührung ganz oder teilweise 
zinssteuer freien Gebäude und zwar: die vierte Mo« 
«al«rale a« 30. April, die fünfte Monatsrate a« 
ZI. Mai, die sechste Monatsrate a« 30. Juni. 
2. Allgemeine Erwerbsteuer und Erwerbsteuer der 
rechnungspflichtigen Unternehmungen, di« zweite 
Quartalsrat« a« 1. April. 3. Personaleinkommen« 
fteiiet und Renltnsteuer (soweit diese Steuern nicht 
seitens der, di« steuerpflichtigen Bezüge auszahlen« 
den Personen »ver Kassen für Rechnung des 
Staatsschatzes in Abzug zu dringen sind). Di« erste 
HolbjahrSrat« a« 1. Juni 1905. 

g i» Aehrkiugshort für Ei l l i A « 27. d. 
fand i« Hotel „Stadt Wien' eine Verjam«lung 
der Ob«änner der gewerblichen Genossenschaften 
und einiger Vertreter des ..Deutschen Gewerbe-
bttndeS' statt. Der Zweck dieser Versammlung war 
die Beratung über die von der Gewerbebehörde 
vorgeschlagene Gründung eines LehrlingShorteS in 
Eilli Zu der Versammlung war der Genossen« 
schasltinstruktor Herr Dr. B l o d i g auS Graz er-
schienen, der in längerer Lussührung den Zweck 
dieser in anderen Gegenden bereit« bestehenden 
Anstalten besprach. Durch di« „LehrliagShorte' 
soll den jungen Lehrlingen Gelegenheit geboten 
werden, sich geistig und körperlich, zu erholen. 
Äesnnd«, körperliche Spiele und Uebungen, 
Turnen. Baden, Gesang, Ausflüge, bei denen ihnen 
eine mäßige Jause verabreicht wird, sollen vor 
alle« gepflegt werden. Auch Vorträgt unterhal« 
«enden «nd belehrenden Inhalte« seien z. B. sür 
daS in Graz zu errichtete Lehrling«heim in AuS-
ficht genommen. Ausgeschlossen sollen nur partei« 
politische und konsessionelle Nebenzwecke sein. 
Durch diese „Lehrling«horte" sollen anderseits die 
Lehrjungen den verderblichen Einflößen entzogen 
werden, »elchen sie unvermeidlich in ihren freien 
Stunden ausgesetzt sind. Ein großer Teil derselben 
wird von den Eltern nur wenig oder gar nicht 
beausflchtigt und von Seite der Lehrherren läßt 
die Beaussichtigung ebensall« viel zu wünschen 
übrig. Die Erfahrung habe gelehrt, daß sich selbst 
überlassene Lehrlinge schlimmen Elementen in die 
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Hände gerieten, die sich nicht nur gegen ihre Lehr« 
Herren aushetzen. unzufrieden, stützig werden, fon-
dern mit allen möglichen Lastern bekannt machen. 
Daß dadurch dem Gewerdestande ein« schwer« 
Schädigung beigtsügt werde, sei schon längst er-
kann» worden. Wa« die Frage der Ausbringung 
der Mittel zur Errichtung eine« ,Lehrling«horte«" 
betrifft, verwie« Redner auf da« Beispiel von 
Graz, wo sich ein Verein zur Gründung eine« 
Lehrlingshorte« gebildet habe und schlägt vor 
einen solchen auch in Eilli zu gründen. Nachdem Herr 
Dr. Blodig noch in kurzen Umrissen den Entwurf sür 
die Satzungen de« Grazer vereine« geschildert hatte, 
ersuchte er die Versammlung um ihre Willen«-
äußerung. Nach längerer Wechselnde, an der sich 
die Herren P a c c h i a f f o , de T o m a . K u l -
l i ch und W e i ß beteiligten, wurde beschlossen, 
einen vorbereitenden Ausschuß au« 12 Gliedern 
und zwar bestehend au« drei Vertretern de« 
„Deutschen Gewerbebunde«", den Obmännern der 
sünf interessierten gewerblichen Genossenschaften, 
einem Vertreter der Stadtgemeinde, einem Ver« 
treter der Schule, einem solchen de« „Deutsch-
völkischen Gehilfenverbande«" und de« Genossen-
fchaft«instruktor Herrn Dr. B l o d i g zu bilden. 
Der Gewerbebund habe diese Herrn zu einer grün« 
denden Versammlung einzuberufen, den Obmann, 
Obmannstellvertreter, Säckelwart und Schriftführer 
zu wählen. Bei dieser Versammlung sollen die 
Satzungen de« Vereine«, der die Bezeichnung 
„Verein zur Gründung eine« LehrlingShorteS" 
führen soll, bearbeitet werden. Luch ist bei diesem 
Anlasse den Interessenten Gelegenheit geboten, sich 
über daS Für und Wider der Errichtung eine« 
Lehrling«horte« gründlich au«zufprechen. 

Kiue berufsmihige Schwiudleriu Wie un« 
mitgeteilt wird, hat sich letzter Tage eine alt« 
Frau«n«person herumgetrieben, die „auf Empfehlung 
unserer Schriftleitung" einige Leute um Geld zu 
einer Reise nach Trieft anging. Wir machen hier-
mit ausmerksa», daß un« die fragliche Person 
ganz unbekannt ist. 

Aus Kochenegg Kürzlich brachte die »Domo« 
vina" aus Hochenegg einen ganz unsinnigen Ar-
tikel, der zeigt, daß die beiden gut bekannten Ein-
sender au« lauier Müßiggang nicht« anderes zu 
tun haben, al« aus der Schwelle wie gesährliche 
Hunde zu lauern, jed« noch so unpassende Gelegen« 
heit abzuwarten, um bann alle«, wa« ihnen in« 
Gehege kommt, im klerikalen Blatte .Domovina" 
zu zermalmen. Welche« Pervaken hat doch da« 
vom Deutschen Vereine un Hause de« Herrn 
Rattey am 1 März ruhig gefeierte und unschul« 
dige Kränzchen einen Schaden zugesügtl? Eine 
Schande ist e« für die slooentschen Rädelsführer, 
daß sie noch in keinem Fasching je etwa« derartiges 
zustandebrachten I Al« .« Frühjahre 1904 einige 
Dilettanten da« Lustspiel ,2upano»a Micika* i n 
Hause de« Herrn Vrecar aufführten, wo auch der 
tätige und pensionierte Oberlehrer, Herr 3., «it 
dem Gesänge mitwirkte, wurde e« ja doch ebensall« 
sehr zahlreich besucht, wobei aber keinem Deutschen 
eingesallen ist. darüber Glossen zu machen, noch 
viel weniger zur Beschämung der Slovenen für 
eine Zeitung di« teure Zeit und da« Papier zu 
verlieren. Daher sollen sich die Pervaken schämen, 
die gegen die an der Unterhaltung Beteiligten 
wüten und sie de«haib „teuc.toste»" nennen. 
Daß im Parterre nur ein Musiler spielte, ist so 
wie alle« andere eine freche Lüge; e« spielte viel« 
«ehr «in Streichquartett. Ganz besonders aber 
sollen sich die Unruhe-Geister einprägen, daß, 
wenn ihnen die »Deutsche Schule" in Hochenegg 
in die Augen sticht, zu deren Gunsten der Rein-
ertrag de« Balle» eben bestimmt wurde, gerade sie 
selbst diese hervorgerufen haben, indem sie die deut-
sche Sprach« au» der damals slooenischen Schule 
gänzlich ausgemerzt haben wollten, woraus sich die 
Deutschen gezwungen fühlten, eine deutsche Schule 
zu schaffen. Kaum aber war diese eröffnet, wurde 
an der slooenischen Schule daS Deutsche mehr und 
«ehr eingeführt,' aber di« Einsicht war zu spät! 
Nach der Tat ist die Reue zu spat. Die Borge-
schichte dieser Pervaken folgt später, sall« sie 
ferner nicht schweigen. 

Z>ie Fächer er Wähle« — und kein Hübe. 
Die „Domooina" hat sich scheinbar zur Hauptauf-
gäbe gemacht, in jeder Nummer über dir letzten 
Tllcherer Gemeindewahlen zu phantasieren und 
über die Starker herzufallen. Wer jedoch die 
Fortsetzungen de« ,Pu§cavnik izpod sv. Ana* 
liest, muß sich wirklich « i t Ekel von diesem Lügen-
gewebe wenden und an der Zurechnung«sähigkeit 
de« Schreiber« zweifeln. Einen solchen Blödsinn 
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— Brigadeneinteilung, Entstellung der Namen ic 
— können nur Verrückte in die O ffentlichkeil sen' 
den. Daß in diesem blatte der allver-
ehrte, charakierfeste Herr Direktor I e l l e ck aller 
möglichen erlaubten und unerlaubten Agitationen 
geziehen wird, wovon selbstverständlich nicht dat 
Geringste wahr ist. ist wohl nur zum Nutzen und 
Frommen d«r Deutschen Storv«, denn hiedurch 
geben ja die Macher der .Domovina" der slove-
nischen B<völkerung nur selbst ihr wahre« Spiegel« 
bild. Herr Jelleck ist in der ganzen Umgebung 
weit unv breu viel zu bekannt, al« daß die die 
.Domovina' lesende slovenische Bevölkerung nicht 
sosort den wahren kern herau«nehmen könnte. 
Nur zu in dieser Dicke, vielleicht gibt e« doch noch 
«ine Wiederholung bisset Wahl, und „Domovina". 
du wirst sehen, welche Frucht dir deine bluten-
reichen Phantasien bei der Ernte bieten werden. 

$ i « über 100 Iaöre alter Kinörecher »er-
haftet. Die Agramer Polizei verhaftete vor eiui-
gen Tagen «inen über 190 Jahre alten Einbrecher 
namen« Ivan P a l a c a. Der alte Verbrecher 
hat über 50 Jahre in der Strafanstalt Lepoglava 
zugebracht. 

Lichte»»alb. ( V o r w i t z e i n e « S c h u l -
k i n d e «.) Durch verschiedene Blätter ging ein 
Bericht über e,n „vorwitzige«" Schulkind, der eben 
von windischer Seite mit gewohnter Großmäulig-
keil aufgebauscht worden war. E« handelt sich 
um ein kleine« sech«jährige« skrophulöse« Kind, 
da», ohne zu wisstn warum, auf dem Geleist stehen 
blieb und in seintm verträumt»» Zustand« weder 
Zuruf« noch da« Rahen de« Zuge« wahrnahm. 

Marburg. ( U r a u f f ü h r u n g der „ H e i -
m a t « f ch o l l e'.) Am 13. d. wurde a« hie» 
sigen Stadttheater „Die Heimat«scholle', Volk«-
stück in vier Auszügen von dem Bürgerschullehrer 
Herrn Karl Bienenstein in Marburg, ausgeführt 
und erzielte einen durchschlagenden Bühnenerfolg, 
der umso höher zu veranschlagen ist. al« unser« 
Theatersreunde tragischen Stücken gerade nicht be-
sondere Sympathie entgegenbringen. Von der 
.Heimat«scholle* schien da« Publikum aber so ge« 
packt, daß e« de« Gange der Handlung nicht nur 
mit Interesse und Spannnng folgte, daran auch 
warmen Herzen«anteil nahm. Am Schlüsse de« 
ersten und dritten Akte« sah man viele Taschen-
lücher an den Augen und nicht nur allein bei 
Damen. Die allgemeine Begeisterung gab sich aber 
auch in unzweideutiger Weise kund, indem der 
Verfasser schon, nach dem ersten Akte und dann 
wiederholt nach jedem weiteren Fallen de« Vor-
bange« vo« Publikum stürmisch gerufen wurde. 
Sowohl er al« die durchweg« vorzüglichen Schau-
fpieler verdienten diese Anerkennung voll. 

Aeuhaus. ( L a n d e « k u r a n s t a l t ) . Für 
die auf den 1. Mai festgesetzt« Eröffnung der 
Kurzeit sind die entsprechenden Arbeiten bereit« im 
vollen Gange. Die Besucher de« Kurorte« werden 
manche Neuerungen vorfinden, dir ihnen den 
Austnthalt in Neuhau« nur angenehmer gestalte» 
werden. So wurdt u. a. im Gasthof „Styria", 
d'ssen Leitung neuerlich Herr Heißenberger au« 
Graz übernommen hat, «in« gedeckt« Kegelbahn 
hergestellt, die gewiß den allseitigen Beifall der 
Kurgäste finden wird. Ueberhaupt wurden alle 
Verbesserungen vorgenommen, die i « Interesse des 
Kurpubliku«« gelegen erschienen. E« steht also 
auch sür heuer ein zahlreicher Besuch de« Lade« 
Neuhau« in Au«sicht. 

?et>au. ( S p a r k a s s e ) . Der Reingewinn 
unserer Sparkasse beträgt im Vergleiche zu« Jahre 
1903. wo er 21.110 K 42 h betrug, i « abge-
laufenen Jahre 33.992 X 36 d. Ein gewiß sehr 
erfreulicher Bewei« sür da« Vertrauen der Be-
völkerung. 

Nanu. ( G « f c h ä s t « n e i d u n t e r den 
P e r v a k e n . ) Einen plumpen Reklam-Schwindel, 
dem Anscheine nach entsprungen au« dem i « 
Vorjahre mit Weihwasser bespritzten Narodni vom, 
wurde dieser Tage von Etappe! gelassen. E« 
wurde dem kleinen und de« großen Kohn. die 
beide, wie bekannt, al« Strohmänner da« »Groß-
handlung«hauS" der Posojilnica leiten, die Reklam-
tafel «Narodna trgovica*, die in Folge ihre« 
längeren Bestehens keine Anziehungskraft mehr 
bot, — zerschlagen. Diese sür eine deutsche Ver-
sicherungSgesellschast kostspielige Spaß wird natür-
lich, wie eS ja nicht anders zu erwarten gewesen 
war, auf die bösen Deutschen abgelenkt. Wohl 
aber wird eS bei keinem Glauben erwecken, daß 
dies« freche Tat durch einen Deutschen v«rübt 
worden sei, da doch dadurch nur dm beiden 
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Marktschreiern sür ihre Retlarnzwecke unter die 
Arme gegriffen worden wäre. — Eine zu«, essende 
Bemerkung macht» vor nicht gar langer Zeit selbst 
»in bei den Slovenen hervorraqende« Mi ig l i d der 
Posojilnica, dem die Sache jedenfall« klar und 
deutliich erscheint — mit dem Worte .Hoch-
Poplerei" 

3Ub«. ( S e l b s t m o r d e i n e r G e m e i n -
d e a r m e n : Apvllonia D e m s ch a r, 74 Jahr» 
alt? E»mtind»arme in Tschaiesch, Bezirk Gurkfeld 
in Krai«, die etwa« gnste<deschränkt war, sprang 
am 25. d. in die Save und wuibe al« Leiche au» 
de« Wasser gezogen. 

Storö. ( U n z u k ö m m l i c h k e i t e n . ) Am 
Freitag den 24 d.. u« halb 8 Uhr morgen» wurde 
durch Storö auf eine« gewöhnlichen. ziemlich 
kurzen Leiierwage , ein gefesselte» Pferd im leben, 
den Zustande, im schnellsten Galopp in der Rich-
tung von St. Georgen nach CiUi gefahren. Der 
Körper de» ges'sselten Tiere» hatte kaum Platz 
aus d«m kleinen Wagen, d»r Kops hing fast di« 
»ur Erve h,rad und da> arme Tier hieb unter 
furchtbaren Qualen und »rbörmlich m Schmerzen»-
gebriill mit dem Kopse herum, daß da« Blut w'it 
herumspritzte. Aus dem Wagen, eigentlich aus 
dem t>ts»sseltea Tiere, saßen zwei Männer, die un-
ba> «herzig aus die zwei angespannten Pjerde 
hüben, um sie zum noch fch; elleren Lausen zu 
bringen. All«, di» « sahen, waren a s« Ti»ist» 
Über die Roheit dtese« Tran«por>e» erbittert und 
infolge drr schnellen Fahr» konnte nicht mnittr l t 
werden, wem da« Fuhrwerk gehörte. Vielleicht 
wäre e« in Cil l i der Sicherh»ii«dehörd» möglich, 
zu »rsahren. von wem da« Gefährt war, um den 
erbärmlichen Tieiquäler einer wohlverdienten Be-
strafung zu überliefern. — Ferne,« sei hirr noch 
di» Erwädnung angeschlossen, daß einige Fuhrweik«-
bzw. Equipagendesttzer au« Cillt und Umgebung 
e« sich seit einiger Zeit znm Vergnüg n machen, 
trotz der angebracht-« Warnungstafeln, duich 
Sloiö in einem rasen en T-mpo zu fahren. Daß 
dir« oft s»hr grsährltch werken kann, zumal zur 
Zeit, da Schulkinder am Weg» sind, ist wohl ein» 
liuchteno für jedermann, der die Passage in S or6 
kennt. 

Mtöizinische Zeitungen haben sehr oft ® n 
lkgenhnt üver Mittel uno Andehelfe Aeuße-ungen 
zu machen, aber e« ist eine Seltenheit so etwa« 
zu lesen, wa« vor kurzer Zeit in einer der best-
rennornierten medizinischen Zeitungen zu Ifen 
war. E« war nämlich ein Leitartikel über Gicht 
und Rheumatismu« veröffentlicht und da stände 
daß bei ven allerschwerste» Gicht- und Rheuma-
«rkrankungen nur mit »inem Mittel sicherer Ei folg 
zu erwarten ist. Diese« Mittel ist die auch bet un« 

so sehr gut bekannte Zoltän-Salbe. welche in allen 
größeren Apotheken per Flasche u « 2 Kronen zu 
haben ist und per Post von der Apothtk» Zoltän 
in Budapest b»zogen werden kann. 

Schrifttum. 

FRITZ R A S C H , C I L L I . 1 

Aon de« Aibltothekzeichtn d«nt»ch«r pich-
te? handelt ein im 7. Heft drr Monat»(iu»gab» 
vo» « U e b e r L a n d u n d M e « t " enthaltener 
reich illustrierter Artikel von Adolf Schny. Die 
Reihe der deutschen Dichter, deren Bücher mit 
eigenen Exlibris geziert sind, führt Johann Ffch-
art, der sprach.iewaliige Sutyrtker de« 16. Jahr» 
hundert», an. Dann trei<n un« erst im 13 Jahr» 
hundert wieder Bidliothekzeichen von Literaturgrößen 
entgegen: so hatte Gottsched ein um 1760 grsto-
ch'nr«. da« Bücherschränke unv eine sitzenve, ge-
wassnue Minerva zeigt Ein in Kupfer gestochene« 
Wa.pe»exlib:i« füorle August von Kotzevue. und 
auf einem ichlichten Bläuchen sind t man in ein» 
s eher Linienumrahmung Den Namen «Johann 
Wolfgang von Goethe'. I n seiner Leipziger Zeit 
hatte der große Dichter sür Kathchen Schönkoph« 
Bucher ein Exltbri» selbst radiert. Für seine eigene 
Biblioth k jedoch hat er kein.« gemacht, und man 
nimmt mit Recht an. daß die Eignerzeichen, die 
feinen Namen tragen, erst nach feinem Tode zur 
Kenitlichmachuna feiner Bibliothek in nie einzelnen 
Bände g>kl»dt rourftn. Da« Etgnerzeichen der be-
rüvmt'sten deutschen Erzählerin. Marie von Ebner» 
Esch.ndach. z»i,.t einen von Säulen flankierten 
I nenraum, von dem man aus eine ernste Land-
fazoft sieht. Vorn liegt ein aosge>chlagene« Buch. 
»Da« Gkmeindelind", die berühmteste Erzählung 
der Dichterin. Ungleich schöner ist da« Exltbri« 
Peter Roseager«, eine prächtige Heltogrophurr nach 
Saloator Rosa. Dio>,kne« mit der Laterie darstel-
lend. Paul H yle hat feine eigene Buchmarke. 
Die Bibliothek Ludwig Ganghoser« hat der Mün-
chener Meister Fra-z Stuck mit einem einfachen 
fachen, aber edlen Blatte l H " « e aus Sockel) ge-
schmückt. FKr zwei bekannte Theaterdichter hat 
Emil Doepler d. I . da« Exlibris gezeichnet: sür 
Paul Lindau und Herman, Euderman». De» 
letzteren Bidliothekzeichen zeigt eine fchreivende Frau, 
neben der hochaufgertchtet »ine Jdealgestalt steht, 
die ihr den Spiegel vorbi l t . Richard Dehnte! hat 
selber eine Reihe von ExWbr« gez-ichnet — alle,-
ding« sind sie Zengnisse vafür, daß man nicht zwei 
Herren dienen kann. Gustav Falke hat natürlich 

den Falken, der aus der Hand einer Minen» sitzt. 
Otto Juliu» Bierbaum führt zwei Buchmarkeur 
die eine stellt einen dreipeteilten Wappenschild dar. 
Link» sieht man einen schweren Fruchtbau«, recht» 
einen Rosenstock, darunter die berühmte Eule auf 
einem Buch. Da» zweite Exlibri» knüpft schon an 
die Ueberbrettlperiode de« Dichter» an und gilt 
auch sür feine Frau Ge«ma: da küßt graziös ei» 
zierlicher Rokokoherr feiner Salonfchäferin die Hand. 
Von Emil Or l i f ist da« Exlibri« für Otto Erich 
Hartleben, eine Meisterleistung charakterisierend« 
Kleinkunst. Auf ihm taumelt der Schalk«narr selig 
über die Weltkugel, in einer Hand den Totenkopf, 
die andere um die Hüfte eines Weibe« von Rüben»-
scher Formfülle gelegt, welch?» ein Weingla» so 
schief hält, daß der rote Wein herniedertropft. Diese» 
Weid «ag wohl die Gestalt der Poesie s in, d«»n 
ein reicher Sternenregen stäubt au« ihrer Hand auf 
die Erdkugel nieder. 

Pezcicrvirx 

^ ' 5 

Da hab* ich nun in der Zerstreutheit meine 
Frau irgendwo stehen lassen. Ab,r wo? 

Briefkasten der Schristleilung. 
A n lere Berichterstatter bitten wir. die Be» 

richte n chi ern vor Schluß ve« Blatte« zu sende«, 
da uns die Aufnahme dann zumeist unmöglich ist. 

Weinverkauf 
60 Jsektoliter Zischwein Jahrgang 19Ö3 
10 3{ekloliter alter Riesling 
kOÖ jsektoliter jftpfelvseiq 
100 Siter alter S/ivovitz 
verkauft hubert Calle 9 c A / o 5 5 Semberg bei 

Bad ßeuhaus. 10527 

K r a n Ocet Franz. 
FraxaUn: Zotter Albine. 
Oairach: Prefrrad M. 
Goroitsko: Hoitrar A. 
Gonobitz: Kupuik Fr. 
Greis : Skraber Terese. 
Heilenstein: Ciiel .Tos. 
Heiliffengeist: Welach A. 
Hocheneicp: Breiornik A. 

Laak: Jakscha J. St Georgen: Sche»cbcrko. 
I,Hufen: Petek X. St. Johann : Mujerhold Th. 
Mor&ntsch; Zmerzlikar F. St. Veit: Meiihen A. F. 
N'enkirchen: Arlii Mich. Trennenberg: Jarnorli! M. 

Tr l fa l l : Kr.uiuir, Joh. & 
Antonie. 

Tiiffer: Eisbacher A. 

Oberbnrg: Scharb Fr. 
Oplotnitz: Oberski N. 
Ponigl: OAlak Ant. 
Ries : Tnrniek Ant 
R5merbad: Ulaga Fany. 

VerkanfaatelJen an anderen Orten gibt die k. k. auaschl. priv. Hosen-
t r ige r fab r ik Fr . Mach, BrHnn. 10510 

Weitenstein: Jaklin Anni 
Wotschna: Kopaiar M 

H o t e l M o h r 6 6 

i n C i l l i , L a i b a e h e r V o r s t a d t 

Sonntag den 2. April 1905 Eröffnnng der 

oberen K e f f e i b a h n 
Cm zahlreichen Besuch bittet 

Hochachtungsvoll 

Helene Skoberne. 

Das an der Laibacherstrasse, der Baugenossenschaft gehörige 
und m i t al lem Komfo r t versehene Z i n s h a u s w i r d hiemit zum 
Kaufe angeboten. 

Ebendaselbst sind zwei günstig gelegene Ba l lp lä tze zu 
vergeben. 

Gesucht w i r d ein H a u s m e i s t e r gegen freie Wohnung. 

M i t 1. Jun i ist in obgenanntem Hause eine Dach* 
Wohnung, bestehend in grossem Z immer und schöner KQche 
an eine ruhige Parte i zu vergeben. Monatszins 21 K . 

Auskun f t bei He r rn Franz Wilclier i n der Gasanstalt. 

10528 Der Vorstani 
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Sodbrennen, Blähungen, Aufstossen 
sind meistenteils Anzeichen ein« 
gestörten Magen und Darmtätig 
teil, die keinesfalls achtlos aber-
qangen werden dürfen. ES empfiehlt 
sich zur fcintanljalrung oder Be-

' Hebung solcher Uebel Rohi tscher 
T e m p e l q u e l l e " zu trinken, die 

auch ärztliqerseitS dagegen allge-
mein verordnet wird. R o h i t s c h e r 
„ S t y r i a q u e l l e" ist stärker, 
kann jedoch nur periodisch getrunken 
werden. 

Vermischtes. 
Anle» j £ m u f . Jule« B e r n « starb am 

24. d. in Amien« nach dreistündiger Agonie. Di« 
Nachricht von dem Tode de« phantasievollen Dich-
»er«, de« genialen .Naturforscher« auf dem Pega-
fu«*, kommt nicht unerwartet, denn der 77jährige 
v«i« war fchon feit längerer Zeit sehr leidend. 
Bor einigen Jahren raub!« ihm eine schwere Er» 
krankung da« Augenlicht und nun haben sich die 
schon erloschenen Augen für immer geschloffen. Ein 
Seist von hoher Begabung, voll poetischen Schwun-
«e« und göttlicher Heiterkeit ist sür immer von der 
Erde geschieden. — Jule« Verne wurde am 8. Fe-
bruar 1828 zu Name« geboren, studierte zu PariS 
die Rechte und veröffentlichte im Jahre 1863 eine 
phantastische Entdeckungsreise in den Lüften, die 
lethaflen Anklang fand und ihn ermutigte, auf 
diese« Gebiete der Schriststellerei fortzufahren. 
Eo schuf er die lange Folge feiner .außerordent-
lichtn Reisen' und damit »ine neue Literaturgat-
tung. den naturwissenschaftlichen Roman, der schnell 
seinen Rus begründet,. Jule« Lerne fand sür seine 
Werke zahlreiche Uebersetzer in andere Sprachen, 
denn auch ih« erging e« wie so manchem Genie, 
daß er in der Fremde mehr geschätzt wurde al«in 
seiner Heimat. E« mag die« vielleicht darin seinen 
Erund haben, daß VerneS Romane nicht bloß 
unterhaltende Lektüre bieten, sondern Themen und 
Probleme der Wissenschaft «i t einem poetischen Ge-
wände umkleiden. Jn«besondere in Deutschland 
»nv Oesterreich ist aber Jule« Verne überau« volk«-
ähnlich geworden. 

Sie Haben's ja. I n dem berühmten oberbay. 
eischen Wahlsahrts und Gnadenort Altötting ist ein 
eigenes Haus „Nazareth" für Exerzitanten mit Ein-
zelzimmern an des FranziskuShaus angebaut worden. 
Im Lloftergarten bei der Magdalenenkirche wird ein 
»euer Versammlungssaal für die Marianische Män-
»erkongreaation erbaut. Baukosten nur 100.000 
Mark. Den Leuten, die in Allülting geistlich exer-
zieren, wird dann vom Moloch des Militarismus 
»nd MarinismuS im Wahlverein erzählt, damit sie 
nicht merken, wie sie die tote Hand um ihr irdisches 
Hut erleichtert. 

Aettn«ßS«»jeige. Echten, wenn auch unfrei-
»illigcn Humor enthalt gar oft auch der Annonzen-
teil eines Blattes. So war denn kürzlich im 
.N. Wr. Tgbl." folgendes zu lesen: 

Hochachtbare« F r ä u l e i n von 
großer, sehr sympathischer Erscheinung, 
bildet, musikalisch, jedoch von her-
zmsgutem, einfachem Wesen, wünscht 
in ernster Absicht die ehrb. Bekanntschaft 
eines intell. Herrn zu machen. Nur 
nichtanonyme Zuschriften erbeten unter 
„Lehrerin". 

Hält die Dame eine sympathisch« Erscheinung, 
Kldung nnd musikalisch sein wirklich sür so abschreckende 
Eigenschaften, daß sie mit einem gegensätzlichen „je-
doch" ihr herzensgutes Wesen hervorheben muß? Hat 
sie mit ihrem Klavierspiel schon schlechte Erfahrung 
«mach!? Es scheint fast so. Noch dazu ist die Dame 
Lchrerin und riskiert eine solche, mißbräuchliche An-
Wendung ihres Deutsch mit diesem .jedoch". Oder 
hat ihr der Setzerjunge diesen Streich gespielt l DieS 
ist zwar möglich, schwächt jedoch den heitern Ein-
druck der Annonze nicht ab. Wie tief läßt doch diese« 
.jedoch" blicken! Ja, nicht nur beim Heiraten, ja 
«ich bei Heiratsanzeigen ist Vorsicht vonnöten. 

Kin K l e i n e r D s t f s t K n s . Au« Ermetzbofen 
Wlielfranken) wird ver „38. B. Lande«zig." ge-
schrieben : Der Herr Lehrer hat angeordnet, daß 
tu Kleinen am Montag früh in der Schule frische 
Kackiücher vorzeigen müssen. Da bringt nun ein 
Juvttt au« dem Nachbardors« Neuderberg eine« 
M o n t a g « ein alte« und ein srische« Sackluch zum 
Vorlchein. Auf die Fraa« de« Herrn Lehrer«, wa« 
et mit dem alten Sacktuch für e in Bewandni« 
Kode, aniworteie der kleine KnirpS prompt: „Dö« 
(das irische) weis' da i (zeig ich dir) und da n e i 
<i» da« al te) schnoiz i 
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l > n r r » l l t u haben* 

unentbehrliche Zahn-Crdme, 
e r h U t die Z ä h n e re in , weiaa nnd ge«nnd. 
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Z?o» einem M«lstsch angegriffe«. Der 
Dampfer „Acapulco" der Pacific Ma>l-G»s«llschast 
bkrichttt über ein eigentümliche« Vorkommnis auf 
feiner R«if« nach Panama um da« Kap Horn 
herum. Bor San Blas sah man »inen Walfisch 
treiben, der augenscheinlich schlief. Der Mann im 
AuSlug meldete ihn gerade rechtzeitig, um einen 
Zusammenstoß mit de« Tiere vermeiden zn können. 
Diese« wurde jedoch auf seiner linken Seite von 
de« Dampfer gestreift und geriet dadurch so in 
Zorn, daß «« da« Schiff angriff. Dir Härte der 
Stahlplatten hielte» den Koloß nicht davon ab, 
«inen zweiten Rammverfuch z u machen. Ein 
dritter Versuch brachte ihn jedoch mit der Schraube 
in Berührung, die ihm einige unangenehme Schläge 
versetzte. Der Walfisch gab daraus seine Angriffe 
aus und verschwand unter der Oberfläche. Da« 
Schiff blieb unverletzt. 

Kei fe Knßbodenkack ist der vorzüglichste An-
strich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt werden 
können, keil'« Fußbodenlack ist bei Gustav Sliger 
und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

Z»ie romantische stntfnhrnngsgeschichte ei« 
tn, russischen Gutbesitzersfrau, die seinerzeit 

? Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen w 

Z o l t a n - S a l b e 
die so anerkannt gute Einreibung ist in jeder 
grösseren Apotheke erhältlich per Flasche um 
K 2 '—. Postversandt durch die 

A p o t h e k e Z o i t d n " W U 
Budapest. V., Szabadsagter. 10277 

einer 
jungen, russischen GutdesttzerSsrau, die seinerzeit i» 
Berlin große? Aufsehen erregte und später mit der 
Festnahme deS schuldigen in Lausanne einen vor-
läufigen Abschluß fand, wird in kurzem die Berliner 
Gerichte beschäftigen. Wie unfern Lesern noch inner-
lich sein dürfte, hatte der 28jährige ehemalige Schau-
spieler Nikolai Jakob KobolSki, der al« Dolmetsch 
bei de« Gutsbesitzer von Kofeler fungierte, desse» 
Frau auf der Hochzeitsreise in Berlin veranlaßt, 
ihre« Manne 30 000 Rubel zu entwenden und 
mit ihre« Verführer durchzugehen. Dieser nahm 
da« Geld, ließ die junge Frau sitzen und wurde 
bald darauf in Lausanne festgenommen. Jetzt find 
die »u«lieserung«verhandlungen zwischen Denischland 
und der Schweiz zu Ende geführt, ein Haftbefehl 
gegen kobol«ki ist vo« Unt»rfuchu»g«richt»r de» 
Königlichen Landgericht« -1 Berlin erlassen worden. 
I « kurze« wird er tn Moadit eingeliefert werden. 
Dann wird »in deutsche« Strafgericht über den ruf« 
fischen Bersührer urteilen, da der Tatort de« Ver« 
gehen« ein Hotel in Berlin war. 

MonatszahlunsBFI. 
mm Musik-Werke 

P*ly»h*ii« telb«tsp«eie»4. 
tOvfe Drrhin»i»jrncntr 

. «II« Asien Sicher» u*>4 
Saricmniti. i ' U l l n « « , 

ManOotioe» etc. 

CrammophBRe 
(• r ta i l t i t 

««»>, 
Mueitr Typ*» 

| aritTraavaiaaan» 
t a u n » » » 

•W Catdcinvarf 

Ptonograptien 
iMtferwerite dtt 
f»|i»«cM> Ifc, 
• I I Nariftis* 
*aftc«n. auch 

tat etfene Am) 
Ol* «>ei»t 

Photographische Apparate 

m 
•« tiHmii Mittn 
Caari Vatfiltadar Ll*|4' 
äadafc etc, modern«»« 

Tjrp-n «narr nhi o» 
«Ute Alla Bedarfsartikel 
MdlM) sie Uflngrt. 

» t S o e r z * 
TriMer-Biincle* 

I H6cT)t«t llC*t«t|rft« 

Jas d , Theater- und 
R«i»ee«iMf. FeUJ-

nwhff, Anmerkn. 
Ziel Fenirotire. 

OrtottOevichtsfeld 
IBlal & Freund , W i e n XEH/t 
llluttr. / V i r t .*». « 5 1 « t e r J fuHtai r t i \ grat u.frH 

| llluttr Prctjb. Hm. »I» «*.r*»t1'.Appar lmufVtrU*i. 
•mmM 

A u s w e i s 
über di» i « Schlachthause der S t a d t E i l l 

in der Woche vom 13 März bi« inklusive 19. März 1905 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 
die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 
des 

Fleischer« 

Bukschek Jakob 
Florianz Rudolf 
Gajfchek Anton 
Gr»nka Johann 
Janzek Mariin 
Karlofchek Martin 
Kossär Ludwig 
LeStosch«! Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz 
Plestfchak 
PleterSky Anton 
Rebeuschek Josef 
Sellak Franz 
Seutfchnig Anton 
Skoberne Georg 
Umek Rudolf 
Vollgruber Franz 
Woi«k 
Gastwirte 
Private 
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S'nitza . . . . — Kilogr. Pferdefleisch 
Wr«t,chko.. . 216 . ' 
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Bei Durchführung aller bankmflssigen Geschäfte bestens empfohlen 
B n n l c u n d W e c h s e l h a u w 

Th. J. Ple w a & Sohn 
W i e n I, N e u e r M a r k t 18, P a r t e r r e n n d I . S t o c k . 

G i ' ( f r s l m l i > l l H s S O . 
Ein nnd Verkauf von Kapital«-Anlage nnd anderen Wertpapieren in besonderen Kursbegünatigungen. 

Für die Ziehung am 1. April empfehlen wir 

Promessen anl 4', Theiss-Lose 
Hauptreffer K 180 .000 lcel& 

Preis per P r o m e s s e K 8 — inkl. Stempel. Fir freie Zusenduig 40 Heller metar 

S e h r g u t e r h a l t e n e s 

Fahrrad 
m i t F r e i l a u f ist billig zu verkaufen. 
Anzufragen: Spitalgasse Nr. 15, 
ebenerdig, erste Tür links. ]0500 

Gin Kommis und 
eine Verkäuferin 

gute Manufakturisten, der deutseben j 
und sloveniseben Sprache mächtig, 
werden sofort aufgenommen. Offerte 
sind zu richten an die Verwaltung 
dieses Blattes. 10625 

J(lavier 
sehr kurz, in gutem Zustande, ist 

u m K 120*— zu verkaufen. Näheres 

im . H o t e l M o h r * . 10529 

Pferde-Stall, Remise 
und Heuboden 

in der .nächsten Nähe von Cilli ist 
zuvermieten. Anzutragen: Karolinen 
gasse II, Tttr 2. 10524 

Lehrmädchen 
der deutschen und sloveuischen 
Sprache mächtig, mit guter Schul-
bildung s u c h t e i n e n P o s t e n am 
liebsten in ein Gemischtwarengeschlft 
auf dem Lande. Gefl. Zuschriften an 
die Verwaltung dieses Blattes. 10526 

ise - Kartoffeln 
gelbe nnd weiss* mehlige Kronen 0 — 
gelbe speckige * 8-— 
Rotenkarfc>ffel , 10-— 

per 100 kg ab Bahn, hier liefert 
täglich: J. Jeglitsch in Kraoichsfeld. 

105*3 

und Platxrertreter *um Verkaufe 
meiner neuartigen Holzronleuax 
und Jalousien gegen hohe Provision 
gesucht. K r n a f I J e y r r , Braunau, 

Böhmen. 10348 

Fahrtartea- mä F rac l i t s t t ae 
• u i o l i 

A m e r i k a 
kOnigl. belgisch« Postdampser der 

,Red Star Linie1 von Antwerpen 
direet nach 

M - M M Pbraila 
CoDcesa. Ton der höh. k. k. Osten. Regierung 

llan wende sich wegen Krachten ane 
Fahrkarten an die 7842 

R e d Mlar l . l n l r 
in Wien, IV., Wiednergfirtel itt», 

J w l l u n f e p p e r . Nndbabnatraase 2 
i t I n n w b r u c k , 

H a r o l H e l i r k . ItalinhufatraMe Hü 
in Laibach. 

Das erste ABC 
in der Naturheil künde 

I Da vergiftest und tötest dich lang-
sam durch LebenssQnden; 

II. Wie erreicht man in Jugend und 
Alter: genügend hohe Körperwärme — 
warme Füsse — guten Schlaf — klaren 
Kopf — offenen Leib — gesunde« Blut — 
blühendes Anwehen — feste Nerven usw. 

Diene» kleine, oft lebenrettende Ge-
sundheitsbuch wird gegen Einsendung von 
6:>Pf. versandt vom Gesundheits-Blätter-
Verlag (Winkler) in Lindau (Bodeusce) 

Eine gToase schslne 

Wohnung 
RingntriUse Nr. 8. I Stock, bestehend 
aus 5 Zimmern, 2 Dienstboten»" mern. 
Küche, Speisekammer, Boden- und Keller-
anteil ist ab l.J&nner 1905 tu vermieten. 
Anzufragen beim Hamuidminiatrator der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

E i n e s c h ö n e 10475 

Wohnung; 
Villa Teppei (Hermanngasse Nr. 3) 
I . Stock mit fslnf Zimmer, Dienst-
botenzimmer, KQche, Keller- und 
Bodenanteil und Gartenbensltzung ist 
Ton I. Juni I. J . au zu vermieten. 
Obige Wohnung kann aber auch ge-
teilt mit je 3 Zimmer und Zugohör 
an zwei Parteien vermietet werden. 

Anzufragen im Spezereigeschäfte 
C. & F . Teppei, Rathausgasse Nr. 7. 

Eine ältere 

Köchin 
welche einfach bürgerlich gut kochen 
kann und alle Arbeiten in der KQche 
zu verrichten hat, wird a n f s Land 

g e s u c h t . 10518 
Adresse: Verwaltung dieses Blattes. 

Ein zwei Stock hohes neues 

Haus 
mit drei Geschäftsräumen und 12 
Wohnzimmern, drei Ktlchen mit Zu-
gehör und Garten u. s. w. ist zu 
verkaufen. Wo? sagt die Verwaltung 
dieses Blattes. 1049« 

k o i i l o r i s l i i i 
mit schöner Handschrift, perfekt« 

: Stenographin und Kenntnis der slo— 
{ venischen Sprache in Schrift wird fü r 
1 ein Versandgeschäft sofor t 
l nommen. Offerte „Post fach Hr. 70^ 
I € > m z . 10515. 

Ein schönes grosses ausgearbeitetes» 

mit rotem Tuch benähtes 

B e r n h a r d i n e r - F e l l 
mit naturaliertem Gebiss verkauft 

billigst A l b i n S c b e l i g o , Cilli, 

Srazergasse 13. 1047t-

105SI 

Ein 
heller n 

verwendet stets 

Dr. 
OeiRer's 

B a c M e r 
VaniÜiB-Zacker 

. Padliii£-Pal7er 
ä 12 Hel ler . SClIionenfach be-
währte Rezepte gratia von den 
besten Geschäften. 

Zu haben bei: Josef Matic, Job. 
Fiedler in Cilli, Bahtihofgauie 7 

Zirka 15.000 prima 

Riparia Portalis-Schnittreben 
und 100 Mtz. Grummet und Heu sind 

abzugeben bei Franz Zangger, Cilli. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei 

dem Hinscheiden unseres innigstgeliebten Sohnes, Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Herrn 

Josef Hasenbüchl 
sagen wir Allen Dank, insbesondere dem löbl. Handeis-
Gremium, den Mitgliedern des Gemeinderates, dem verehrl. 
Veteranenverein, der geehrten Fratt Pell6 fQr die kosten-
lose Ueberführung der Leiche und allen teilnehmenden 
Freunden von Gonobitz und Oplotnitz sagen wir noch-
mals unseren tiefstgefühlten Dank. 

Familie HasenbüchL 

Muster auf Wunsch gratis und franko! 

Die grösste Jfuswahl p- » 
sämtlicher neuesten w li C #7 W C71 C / / ju billigsten preisen 

— /IAT. ST. BREU ER'* — m, 
Erstem J^eichenberger privat- euch versandt- Geschäft 

jjohemia" s 
Muster auf Wunsch gratis und franko! 

T T E R N O L E N D T -
^ Schuhwichse md Glanzcräme Nigrin 

10453 

k. u. k. Hoflieferant 
WIEN 

sind die besten Putzmittel der Wel t ; geben den schönsten Glanz und erhalten das 
« , q i o Leder dauerhaft. . G e g r ü n d e t 1832. Ueberal l erhält l leh. 

BnUfler und fcircmf gebet Vereiniduchdruckerei „ßeltjo" in Eilli. Verantwortlicher Schriftleiter: Hugo Webinger. Druck der BereinSduchdrucktrei »<!eleja" in Eilli. 


